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für Halle und den Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg Buerfurk, Delikſch- Bikkerfeld,

Baumburg Weißenfels Zeiß, Wiktenberg Schweiniß, Torgau Tiebenwerda, Sangerhauſen Eckartsberga
Expedition: Harz 42/43. und die Mansfelder Rreiſe. Redaution: Harz 42/43.

Achtung, Parteigenofſen
in Halle und dem Saalkreis!
Morgen Sonntag wird in Stadt und Land ein Flug-

blatt verbreitet, welches die Proteſt Bewegung gegen das preu
ßiſche Dreiklaſſenparlament reſp. das Geldſackswahlrecht ein
keiten ſoll. Zu dieſem Zweck iſt es notwendig, daß ſich die
Genoſſen in Stadt und Land vollzählig zur Verfügung ſtellen.
Zu ſolchen Aktionen gibt es für ein Fernbleiben
keine ſtichhaltigen Ausreden. Jeder muß zur Stelle
ſein? Die Genoſſen aus der Stadt, welche die Landtouren
haben, erhalten eine beſondere Beſtellung. Die übrigen haben
ſich ſamt und ſonders zur Verfügung zu ſtellen, und zwar
in folgenden Lokalen pünktlich früh /28 Uhr:

Lehmann, Hackebornſtraße,
Haaſe, Mangsfelderſtraße,
Brunnerts Bellevue, Lindenſtraße,
Herbig, Pfännerhöhe,
Kautzſch, Martinsberg,
Meier, Leſſingſtraße,
Grothe, Weißes Roß, Geiſtſtraße 5,
Sach, Roſenſtraße 8,
Emmer, Eichendorffſtraße,
Beruſtein, Trotha, Götſcheſtraße.
Für Kröllwitz im Zindenhof

Württemberg. Baden ElſaßMitte r Aue

Landesteilen entwickelte. Dazu mußten ſie die äußere und J Prozent, im Regierungsbezirk Wiesbaden dagegen nur 0,3
innere Organiſation der 44 freien (die Verfaſſer ſagen „ſozial
demokratiſchen Zentralverbände ſtudieren, die Mitgliederzahlen
nach Bundesſtaaten, Regierungsbezirken und Jnduſtriegebieten
gruppieren, ſondieren und mit den Konkurrenzorganiſationen
vergleichen. Ohne Uebertreibung kann man ſagen, daß damit
eine grundlegende Rieſenarbeit geleiſtet wurde, auf die jeder
zurückgreifen muß, der die Exiſtenzbedingungen ſowie die or-
ganiſatoriſche und taktiſche Praxis der einzelnen Gewerkſchaften
begreifen will. Enthält auch der textliche Teil des Buches
manche von uns nicht zu unterſchreibende Auslaſſung, die bei-
gebrachten Statiſtiken füllen in der Gewerkſchaftsliteratur eine
fühlbare Lücke in ausgezeichneter Weiſe aus. Tyältſch und
Hirſchfeld haben dem gewerkſchaftlichen Praktiker ein unentbehr-
liches Handbuch geſchenkt, eine wahre Fundgrube für den Agi-
tator und für den Wiſſenſchaftler.

Es fehlte bisher eine Ueberſicht der Gewerkſchaftsmitglieder
getrennt nach Landesteilen. Daraus ſind auch vielfach falſche
Beurteilungen der von den Gewerkſchaftsleitern eingeſchlagenen
agitatoriſchen Taktik entſtanden; den Kollegen in den Hoch-
burgen der Arbeiterbewegung wollte es nicht einleuchten, war
um z. B. in Köln und Oppeln nicht dieſelbe Taktik befolgt
würde, wie in Berlin, Hamburg, Leipzig, Frankfurt und
Magdeburg. Trältſch- Hirſchfeld geben den Kollegen einen Leit-
faden für das Verſtändnis der notwendigſten taktiſchen Ver-
ſchiedenheiten. Es hatten die freien Zentralverbände Mit-
glieder in:

6 1903abſolut Proz. abſolut Proz.
Süddeutſchland (Bayern,

386660 S 16,2 94963 2 12.4 S

Prozent. Abſolut entwickelten ſich die freien Gewerkſchaften
im Regierungsbezirk Wiesbaden wie folgt: 1896 4021, 1897
5504, 1898 7220, 1899 10 603, 1900 13 050, 1901 13 287
1902 12 234, 1963 15 568. Der Löwenanteil fällt natürlich
auf die Stadt Frankfurt a. M.

Betrachten wir uns nun aber auch die Gebiete mit der ge
waltigen Bergwerks-, Hütten-, Eiſen-, Stahl-, Maſchinen und
Textilinduſtrie, alſo Schleſien und Rheinland-Weſt alen. Ohne
die Beherrſchung gerade dieſer volkswirtſchaftlich ausſchlag
gebenden Jnduſtriezentren wird unſere Gewerkſchafts-Bewe-
gung Stückwerk bleiben. Jn Schleſien wohnten 1903 nur 3,9
Prozent unſerer Gewerkſchaftsgenoſſen, in Weſtfalen nur 6,3
Prozent, im Rheinland nur 6,5 Prozent. Wenn erſt in die-
ſen Provinzen die Hauptmaſſen der gewerkſchaſtlich Organi-
ſierten wohnen, wird das richtige Verhältnis erreicht ſein! Es
kommt aber hinzu, daß in jenen induſtriellen Hauptzentren die
Gewerkſchaftsbewegung in der Hauptſache nur von ein oder
zwei Berufen getragen wird. Der Regierungsbezirk Oppeln
(oberſchleſiſches Jnduſtriegebiet) wies 1903 nur 2522 Gewerk-
ſchaftsmitglieder auf, davon waren 800 Bergleute und 229
Metallarbeiter; in Oberſchleſien arbeiten aber etwa 200 000
Arbeiter in der Bergwerks-, Hütten-, Stahl- und Eiſenindu
ſtrie. Jm Regierungsbezirk Düſſeldorf wohnten 38 529 Ge
werlſchaftsmitglieder, von ihnen gehörten 12 601 dem Berg-
arbeiter-, 7294 dem Metallarbeiter-, 7819 dem Tertilarbeiter-
Verband an. Alſo über 70 Prozent der Organiſierten am
hochinduſtriellen Niederrhein ſind Berg-, Metall- oder Textil-
arbeiter; natürlich werden ſie, zumal die Bergarbeiter, die
allein über 30 Prozent der Organiſierten ausmachten, die tak-
tiſchen Anſchauungen der Gewertſchaftsleiter beeinfluſſen. Noch

merkwürdiger iſt das Verhältnis im angsbezirk Arnse a x berg. Hier waren von den 38 911 DOrganſſierfen (33 Zentralu Deſondere Ginlavung D. r r ergecht O rrtr er. nd 40504 17,7 1109037 15,5 verbände) 31 157 Bergarbeiter und nur 2019 Metallarbeiter,
mehr. ie Parteileitung. Wepren 3 e Veſen 1520 Maurer, 676 Holzarbeiter. Dabei arbeiten in Rheinland-

Sie 17289 7,5 578358 7,5 Weſtfalen Hunderttauſende auch in der Eiſen, Stahl, Textil,
Mſttelnorddeutſchland Holzinduſtrie uſw., weit mehr noch, wie in den Bergwerken.Gewerkſchaftliche Landeskunde (Brandenbur „Berlin, Provinz Jedoch waren 1903 von den 97 951 Mitgliedern ſämtlicher 4

Soeben iſt el Wak üher die Gewer D nhalt, Braun 40504 a Wä er nnd r W 50 a eeben ein neues Werk über die Gew ein. ürde man die Statiſtik noch mehr ſpezialiſieren, ſo ergäbelands erſchienen, das ſich würdig den r W Hanſeſtädte(Hamburg, Lübeck, ſich, daß in Wahlſeiches ſchleſiſchen i rheiniſcheweſtfaliſchen
dieſe Materie bisher veröffentlicht wurde. Der Marburger Pro h v h 18461. 8,1 70018 9,2 Landgemeinden und Städten über 90 Prozent der Organiſier
feſſor Dr. Trältſch und der Statiſtiker Dr. Paul Hirſchfeld ten nur Mitglieder des Bergarbeiter- Verbandes ſind.
Berlin haben ein in ſeiner Art einziges und deshalb auch ent wigHolſtein Sannever Olden Nun haben Trältſch- Hirſchfeld auch für 1903 die georgraphiſche
ſprechend koſtſpieliges Buch erſcheinen laſſen unter dem Titel: burg Lippe). 33541 14,7 78811 9,6 Verteilung unſerer Konkurrenzorganiſationen, der Hirſch„Die deutſchen ſozialdemokratiſchen Gewerkſchaften. Unter Weſtdeutſ chland (Rheinland, Dunckerſchen und der „chriſtlichen“ Gewerkvereine ermittelt.
ſuchungen und Materialien über ihre geographiſche Ver- tfalen, Heſſen-Naſſau, Beſſer, wie eine lange Abhandlung, werden nachfolgende Zahlen
breitung 1896 1903.“ (C. Heymann, Berlin.) Ueber das Waldeck, Heſſen) 29104 12,7 134418 17,6 beweiſen, warum die Kollegen in unſeren mitteldeutſchen und

norddeutſchen Hochburgen oft nicht verſtehen, weshalb die
Taktik der weſtdeutſchen Gewerkſchaftsleiter nicht mit der in
anderen Bezirken geübten übereinſtimmen kann. Es wohnken
von den Mitgliedern der:

Jn den mittel- und norddeutſchen Gebieten wohnten 1903
52 Prozent unſerer Gewerkſchaftsgenoſſen, in der Hauptſtadt
Berlin allein 13,4 Prozent, im Königreich Sachſen 12,3 Pro
zent, in Hamburg 6 Prozent, in der Provinz Sachſen 5,9

Werk wird der Frankf. Volksſtimme aus leitenden Gewerk
ſchaftskreiſen geſchrieben:

Die Verfaſſer hatten ſich zur Aufgabe geſtellt, zu unterſuchen,
wie die gewerkſchaftliche Bewegung ſich in den verſchiedenen

I 9] J ch b e k enn e Nachdr. verb.
Die Geſchichte einer Frau.

an, in dem ſie das Kinderkleidchen mit dem Schlepprock ver
tauſcht hatten

Lehrerin wäre ich lieber geworden. Aber Dr. Albrecht er Ach und dieſe „guten Pauwieen!l
klärte, das Untervichten würde mein ſicherer Tod ſein. Und Die erſte aus der Reihe meiner Geſpielinnen, die das große

Von Clara Müller-Jahnke. meine Mutter, die drei Kinder an der Schwindſucht verloren Los gezogen hatte, kehrte in das Elternhaus zurück nach kaum
gre p mich z dine ärztlichen Entſcheid hin niemals e r m e d tAls ich aufftand von meinem wochenlangen Krankenlager, O die e Ja e 5 Aedlin x bitter und ſo ſüßl! Albrecht erlämpften hier hat an nie etwas gehört. ie andero

hatte ich das ſelige Bewußtſein, daß ich ihm mein Soeben ans en tig p s und aus, u e rig war nach ſechs Wochen Witwe. Die Partie war gemacht,

dankte. Dann kam der Winter, mild und weich wie ſelten S e indindteiner. Am Heiligabend holte ich die ſchlanke Aate Tanne, e Neigung umflocht ſein dunkles Haupt mit einem ſern nicht n r e ne

ſchule des Heimathauſes für „Töchter höherer Stände“ in Ber-
lin notiert.

ſonnigen Heiligenſchein7 die Vater noch gepflanzt, als Chriſtbaum in die Stube. Und clie m c Verlin Deinem Lichte geſchaut, erſcheint er mir der fade niſſen zurück, doch nach Jahres riſt hatte ſie den Verluſt vone auf dem Rondel vor dem d chnitizmesſch derte 2 der c hteſt geweſen er zwei r lichen Kindern zu beklagen und
Damals war er für mich der Stern, der meine Blicke über war ſieg ihr Leben lang.Einen r 7 habe ich als letzten Heimatgruß das alltägliche ren ne erhob. Die dritte Sie ßeiratete einen Profeſſor, der von ſeiner

in das neue Leben mitgenommen. in i laubſt erſten Frau geſchieden war und den alle Welt dieſer bitterene Du, mit fünfzehn Jahren bin ich hübſch geweſen, gla7 Du's Heut' weiß ich es. Damals kam ich mir entſezzli erebrung wegen bemitleidete. Die Verfemte war nach Eng-
Die Wahrheit ſoll ich Dir ſchreiben auch in der kleinſten häßlich vor, weil ich kein Puppengeſicht hatte; und ich land geflüchtet, wo ſie ihren Verführer geheiratet hatte undEinzelheit Unbedeutend ſei r nichts?! O Du, die Wahr unter dieſer Vorſtellung ſehr hart gelitten. gluatih mit ihm geworden war. Der verlaſſene Gemahl

heit iſt ſo traurig und brutal Meine arme Mutter hat ſchwere Tage damals durchgemacht. tröſtete ſich auf ſeine Weiſe. Und vier Wochen nach ſeiner
Meine Muiller hatte eine Witwenpenſion von 113 Talern Sſe hat gerungen, geſorgt und geſchafft, um es zu ermög zweiten E n brach ſeine Kraft zuſammen. Beurlaubtrlich. Für mich erhielt 108 Mark Eyziehungs Gelder. lichen, da einſ e Strahlen der Juendfreude auf meinen Weg und abermals beurläubt, krank imd durchſeucht, erhielt er end

i ihr dieſes Geld ein Salt lang ausgezahlt war, ſtellte ſich fielen s lich, nach monatelangen Badereiſen, den unwillkommenen Ab-
ſchied mit Penſion

Die vierte, Herz, beneidet die Welt noch heut. Sie t allzeit
bildhübſch, blitzdüumm und außerordentlich liebenswürdig ge-
weſen und repräſentiert die Dame der höheren Geſellſchaft in
der würdigſten Weiſe. Sie hat drei bildhübſche, wohlerzogene,
blitzdumme Kinder. Daß ſie nicht bekommen hat, ver
dankt ſie den Schatten der Vergangenheit, die ſchwer und

heraus, daß ich bereits konfirmiert geweſen war, als wir unſer
neues Heim in Bellegarde bezogen hatten. Und meine Mutter
mußte die 108 Mark an die Behörde wieder zurückzahlen.

Jetzt konnte ich für mich ſelber ſorgen. Erzogen war ich.
Schwach und bleichſüchtig, wie ich war, hab' ich's mit derE m von prihe verſucht. Meiner erſten Schülerin

Und nicht die geringſte Rolle bei all' den utberrungen,
die wir uns auferlegen mußten, hat damals ſchon der e
danke geſpielt: „Wenn ſie eine gute Partie machte!“

Eine gute Partie! Du, ich werde bitter Faſſe mich feſt
in Deinen Arm. Langſam, ganz langſam iſt mein
und Empfinden proſtituiert worden durch dieſes furchtbar, be-

mußte bei Erlernung der franzöſiſchen Sprache behilfli gehrliche Wort. Und doch mein Geliebter den Kern meinesa m Sie beſuchte die Sſte äraſ: v hie e und P Weſens haben ſie nicht getroffen. Der ſchlief, mir ſelber un dunkel auf ihres Gatten Wegen liegen. Und r blickt
nen Jahre alt. bewußt, abezehn elang unter einer feſten grünen Knoſpenhülle, der Herr Land erichtsdiroktor mit heimlicher Be e n die

r Und als ich dann den erſten Friſwerd ine Taler erhielt die erſt in Deinem Kuſſe ſprang. blühenden Geſichter r re 27 ſuche er dort einenig 0 du ſeliger Tag 3* drehte a e errüiſten um 477 Eine gute Partiel! Das iſt das Ziel aller meiner Jugend- ſehr gaugeer 3 y n r v J ruft
9. um in der Hand, beſah es von rechts von S Jahres gefährtinnen geweſen. Für die gute Partie n w u warum ihr Mann beſorgt iſt. Und die fünfte Und die ſe h

Bildnis Frie rich Wilhelms IV. war darauf. und putzten ſie ſich, fangen und tanzten ſie,
ſterbenselend zu Mute war. Um der guten Partie willenahl hab ich vergeſſen. Jch brachte den Taler meinerKuuer 46 iogen und heuchelten ſie, ſchlugen ſie die Augen zu Boden

r z z ltjungfernſtübchen, verkümmert und verbittert nDas war mein Lohn für acht Stunden der Qual. Für und erröteten züchtig, während ihnen das raſende Jugend-acht Stunden des ehe und Einpaukens, während verlangen im la lohte Der guten Partie wegen derheim- Falten in dem ſchmalen, verzerrten Geſicht. Die en noch
fü ä idraußen die Maienſonne glühte und die Heckenroſen du teten. lichten ſie es ſcheu wie ein Verbrechen, wenn ſie in ihren ohne an än e i 3 v

O du lieber Gott, die meiſten ha ja die gute
artie gemacht! Einige ſind auch ſitzen lieben in ihrem

b ivatſtund die ich erteilte, n i Mußeſtunden für irgend ein Tapiſſeriegeſchäft Tiſchläufer ſtick 8r e bei Se u n. r öſiſch und wiiſth en ein Madel, das für Geld arbeitete, konnte doch umnög- Herbſt, der ohne Früchte kommt.orneille's „Cid“ übertrug ich in vdenſge Janben. Auch lich Anſpruch erheben auf eine gute Partie! Auf die gute (Fortſezung folgt.)
Rechenſtunden erhielt ich bei einem Elementarlehrer an der et wurden ſie richtet wie a deBürgerſchule Ich war für eine Freiſtele in der Handels Jagd. Und auf die gingen erſten Augenblide 4



freien irſchDunckGewerkſchaften u. C n

in ßen 56,5 Proz. 79,1 PrBayern (rechtsrh.) 6.22 50 Pro
achſen e 12,3 7 3,1 7Thüringen B22 mburg. J 6,0 7 0,2 7rlin 13,4 7 7S leſien.. u l 3,9 8,5v en ſſau J 2,9 0,6 3Weſtfalen 6,8 24,.9Rheinland 65 2260Schleſien iſt der Hauptverbreitungsbezirk der Hirſch-Dunckerſchen Gewerke, ſie beſitzen dort 16 Progen ihrer geſamten Mit-

glieder; in Weſtfalen ſitzen 9,2 Proz., in Rheinland 10,6 Proz.
der HirſchDunckerianer; auch im Regierungsbezirk
Merſeburg ſind ſie mit 8.4 Proz. vertreten.
Noch charakteriſtiſcher iſt die Verteil der vom Zentrum be-
einflußten chriſtlichen Gewerkvereins- Mitglieder. Von ihrer
Geſamtzahl wohnten 27,5 Proz. im Rheinland, 50,3 Proz. in
Weſtfalen, alſo domizilierten 77,8 Proz. der ganzen 92 249
„chriſtlichen Gewerkvereinler“ Deutſchlands in den beiden weſt-
lichſten Provinzen und hier wieder mit 64,3 Proz. in den
hauptſächlich montaninduſtriellen er Arnsberg
und Düſſeldorf. Leicht begreiflich, daß unſere Kollegen und
Genoſſen in Mittel- und Norddeutſchland, wo nur ganz ver-
ſchwindende Bruchteile „Chriſtlicher“ oder gar keine zu finden
ſind, manches, was in der rheiniſchweſtfäliſchen Gewerkſchafts-
bewegung geſchieht, nicht verſtehen. Sie werden in der neuen
Veröffentlichung auch entdecken, daß die „Chriſtlichen“ in be
deutenden Gebiets- und Jnduſtrieteilen abſolut und prozentual
ſtärker ſind, wie unſere betreffenden Gewerkſchaften. Aber dem
Leſer wird auch auffallen, daß der Bergarbeiterverband, der
ſich den Umſtänden am konſequenteſten angepaßt hat, ſeit Jah
ren immer mehr die Konkurrenzorganiſationen überflügelte. Und
wer die Vorgänge im Ruhrgebiet genau verfolgte, weiß des-
halb, daß der freie Bergarbeiterverband den „chriſtlichen“ Berg-
arbeitergewerkverein allmählich gezwungen hat, die wirtſchaft-
lichen Forderungen des Verbandes zu akzeptieren. Unſere Taktik
hat alſo nicht zu Konzeſſtonen nach rechts geführt, ſondern ſie
hat die Gegenorganiſation unaufhaltſam nach links gedrängt.

Mit dieſen Andeutungen müſſen wir uns begnügen. Wem
daran liegt, die deutſchen Gewerkſchaften, ihre Entwicklung und
Exiſtenzbedingungen im Detail kennen zu lernen, darf an dem
Buche von Trältſch- Hirſchfeld nicht vorbeigehen.

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 13. Januar 1906.

Der Reichstag
ſetzte am Freitag die Beratung der Steuervorlagen fort, nach
dem er zuvor ein paar recht unbeträchtliche Vorlagen debatte
los abgetan hatte. Zur famoſen „Finanzreform“ ſprach zuerſt
der Antiſemit Werner der ſich ganz radikal gebärdete und
gegen indirekte Steuern ſprach, als ob ſeine Partei nicht bei
allen Zollerhöhungen mit dabei geweſen wäre. Durchaus ab-
fällig kritiſierte auch der Zentrumsabgeordnete Oſel die Re-
gierungsvorlage. Nach Herrn Oſel kam Genoſſe Geyer zum
Worte, der zunächſt den Finanzminiſter von Rheinbaben ge
bührend abtat. Der geſchniegelte Verweſer der preußiſchen
Finanzen hat behauptet, daß ein Münchener Arbeiter 86 Mark
für ſozialdemokratiſche Parteizwecke ausgebe. Miquels ſel. Erbe
hat in dieſe Summe nicht bloß die Ausgaben des betreffenden
Arbeiters für die Gewerkſchaft, ſondern auch die Ausgaben für
Kranken- und Jnbalidenverſicherung eingerechnet! Jn der Tat
hat der Arbeiter nicht 86 Mark ſondern 3 Mark jährlich
für die Parteikaſſe ausgegeben. Jm weiteren Verlaufe ſeiner
Rede zerpflückte Genoſſe Geyer, auf reichhaltiges Material ge-
ſtützt und mit trefflichen Fachkenntniſſen verſehen, die vorge
ſchlagene Tabakſteuer mit ihrem ebenſo unſchönen Anhängſel,
der Zigarettenſteuer. Unter lebhaftem Beifall bezeichnete unſer
Frakkionsredner die Vorlage als eine Deformierung ſtatt einer
Reformierung der Reichsfinanz. Nachdem der freiſinnige Riff
im Partikularintereſſe des Reichslandes gegen eine Reichs- Er
ſchaftsſteuer und die Nationalliberalen Eigenbrödler, Lichten
berger und Held geſprochen hatten, wurde die Weiterberatung
auf Sonnabend vertagt.

Liberale agents provocateurs.
Die loyale Erklärung des ſozialdemokratiſchen Parteivorſtan

des, daß die Geſchichte vom geplanten Sturm auf das königl.
Schloß in Berlin eine Spitzelerfindung ſei, begleitet das Haupt
organ der nationalliberalen Partei, die Berliner National-
zeitung, mit dieſer Bemerkung:

Der Schreckſchuß hat völlig genügt, um die Führer der
Berliner Sozialdemokratie zu einem äußerſt glorioſen
Rückzug ins Mauſeloch zu veranlaſſen.

Wenn die ſozialdemokratiſche Partei einen gemeinen Schwindel
als das bezeichnet, was er iſt, ſo nennt das die National-
zeitung einen „glorioſen Rückzug ins Mauſeloch. Es ſcheint
demnach, daß die liberale Großbourgeoiſie ſelbſt einen Tuilerien-
ſturm plant. Sonſt könnte ſie nicht ſo verächtlich über Leute
reden, die wahrheitsgemäß in Abrede ſtellen, daß ſie einen
ſolchen Sturm nicht planen.

Jn der Budgetkommiſſion des Reichstages erklärte der
Eiſenbahnminiſter von Budde, daß er den Zuſchlag für Schnell
züge abſchaffen, denjenigen für DP-Züge beibehalten wolle. Be
züglich des Freigepäcks ſprach ſich der Miniſter ablehnend aus,
weil dasſelbe zu Mißſtänden führe.

Jm preußiſchen Abgeordnetenhauſe wurde vom Abgeord
neten Roeren folgende Interpellation eingebracht:

„Durch eine Gerichtsverhandlung zu Trier vom 30. Oktober
bis 2. November v. J. im Prozeß Faßbender-Keßler gegen
Pfarrer Follert und durch verſchiedene andere Vorkommniſſe
iſt feſtgeſtellt, daß über das Verhalten der katholiſchen Geiſt-
lichen ſeitens der Polizei und der lokalen Verwaltungsorgane
eine beſondere Kontrolle geübt wird und geheime Akten ge
führt werden. Die Staatsregierung wird erſucht, anzugeben,
ob dies Verfahren auf behördliche Anordnung beruht und wie
dasſelbe gerechtfertigt werden ſoll.“

Bei den Landtagswahlen im Fürftentum Schaumburg-
Lippe wurden in ſechs von den zehn Wahlkreiſen die bürger-
lichen Kandidaten gewählt. Jn zwei Kreiſen ſtehen die ſozial
demokratiſchen mit den bürgerlichen Kandidaten und in zwei
anderen die verſchiedenen bürgerlichen Parteien in der Stich
wahl. Unſere Genoſſen beteiligten ſich bekanntlich zum erſten
Male an den Wahlen.

Ein ſchwächlicher Proteſt. Eine Verſammlung des libe
ralen Vereins in Dresden bezeichnete das Polizeiverbot der

geplanten liberalen Wahlrechtsverſammlungen als eine gefähr-
liche Beſchränkung der Verſammlungefreiheit, die um ſo mehr

unzuläſſig gerade heute ſei, wo die freie Meinungsäußerung

beſonders wäre. Der Verein beſchloß, eine Be
ſchwerde gegen das Verbot einzulegen.

Vielleicht überlegen ſich die braven ſächſiſchen Spießer die
Sache noch einmal. Sie werden doch nicht mit der verſuchten
Sozialdemokratie an einem Strange ziehen wollen.

Arbeiter als Schöffen. Auch in Straßburg i. E. wie
in ſind einige Arbeiter als mt worden. ſind zwei eher und ein hauer.

r der Dresduner WahlrechtsDemon-eder trafkammer in Dresden War den
ilenhauer Eckart i Beteiligung an den Demonſtrationen

am 17. Dezember, Aufforderung einer Menſchenmenge zu ſtraf-
baren Handlungen, Widerſtands psen die Staatsgewalt und
Beleidigung fowie groben Unfugs zu ſieben Monaten
Gefängnis. Weiter wurde von derſelben Kammer der
Schriftſetzer Hartenſtein wegen Teilnahme an den Demon-
ſtrationen, Auflaufs und S Unfugs zu zwei Monaten
Gefängnis und drei Wochen Haft verurteilt.

Man ſieht, die ſächſiſche Juſtiz verſteht die „einſchlägigen“
Paragraphen geſchickt anzuwenden.

Ein „minder ſchwerer Fall. Vor dem Kriegsgericht in
Koblenz hatte ſich ein Unteroffizier der 2. Kompagnie des
PionierBataillons Nr. 8 zu verantworten, der beſchuldigt war,
am 11. Dezember den Pionier K., einen Untergebenen, durch
einen De gegen den Leib mißhandelt und beleidigt zu. haben.
An dem betreffenden Morgen geriet der Angeklagte in Auf-
regung, weil der Flur nicht gereinigt war er traf den PionierK. auf der Stube, packte n am Arm, ſtieß ihm mit dem

Knie gegen den Leib, ſo daß der Mann gegen den Tiſch fiel,
dabei rief er: „Roter Sozialiſt, ich bringe Sie noch dahin,
gohin Sie gehören!“ Das Gericht verurteilte den Angeklagtenwegen Mißhandiung und Beleidigung eines Untergebenen
unter Annahme eines minderſchweren Falles zu neun Tagen

gelinden Arreſt.
Die neueſte Verluſtliſte aus Südweſtafrika meldet: Ge

fallen: Unteroffizier Lentz aus Wreſchin. Am Typhus
geſtorben: Reiter Heine aus Borbeck, Reiter Thienemann
l Schöningen. Vermißt: Reiter Becker aus Königs
utter.

Ausland.
Schweiz. Das Referendumgegendas Natio-

nalbank-Geſetz, welches von der ſozialdemokratiſchen
Partei in die Wege geleitet war, iſt geſcheitert. Statt der er
forderlichen 30 000 ſind nur 28 232 Unterſchriften zuſammen
gekommen.

Die bedingte Verurteilung, die bisher
ſchon in den Kantonen Freiburg, Waadt, Wallis, Teſſin,
Neuenburg und Genf beſtand, wird nun auch in Baſelſtadt
eingeführt werden. Vorausſetzung iſt die bisherige Unbeſchol
tenheit des Uebertreters, und ferner darf die ihm auferlegte
Strafe nicht über ein Jahr betragen. Die dem Verurteilten
auferlegte Probezeit beträgt 2-5 Jahre. Muß er innerhalb
dieſer Zeit aufs neue verurteilt werden, ſo wird auch das erſte
Urteil vollziehbar. Hat aber der Verurteilte die Probezeit
gut beſtanden, ſo ſoll die Verurteilung dahin fallen.

Frankreich. Eine Proteſtverſammlung
de die Verhaftung der revolutionären

ewerkſchafter Bousquet und Garnerhy fand
dieſer Tage im Palais du travail (Arbeiterpalaſte) zu Paris
ſtatt. Dieſe beiden ſind gelegentlich eines Streikes in Amiens
verhaftet worden; übrigens gehören beide auch zu den Ver-
urteilten im Antimilitariſtenprozeß. Die Verſammlung, in der
auch Jaures anweſend war und das Wort nahm, beauftragte
in einer Reſolution die ſozialiſtiſchen Abgeordneten, in der
Kammer wegen dieſes polizeilichen Gewaltſtreiches zu inter
pellieren. Zuerſt hatte dieſe Verſammlung in der Arbeiter
börſe ſtattfinden ſollen, aber der Seinepräfekt unterſagte die-
ſelbe, und als die Arbeiter trotzdem den Saal beſetzten, ließ
der ſtädtiſche Verwalter der Arbeitsbörſe die Beleuchtung ab-
ſperren.

Dänemark. Ueberwältigende Wahlerfolge der
Sozialdemokratie. Die ſeit Anfang dieſes Monats ſtatt
findenden Kommunalwahlen in den Provinzſtädten bringen der
Sozialdemokratie von Tag zu Tag eine große Zahl von Man
daten. Bei den vorigen Wahlen der allgemeinen Wähler
klaſſe im Jahre 1900 brachten es unſere Parteigenoſſen in den
verſchiedenen Städten auf 56 Vertreter. Jetzt, am 9. Januar,
waren bereits 98 Sozialdemokraten gewählt und außer
dem s58 Radikale, Vertreter der neuen radikalen Linken, die
ſich Anfang vorigen r von der alten, reaktionär ge
wordenen Linkenpartei losgelöſt hat. Die bürgerlichen Miſch-
maſchparteien, die Konſervativen, Liberalen, Antiſozialiſten,
„Unpolitiſchen“ u. ſ. w., haben es bis jetzt auf 160 Mandate
gebracht.

Jn vielen Städten haben die Sozialdemokraten ein Wahl
bündnis mit den Radikalen abgeſchloſſen, wogegen ſie im
Jahre 1900 mit der alten Linken aliiert waren, die bekanntlich
ſeitdem Regierungspartei geworden iſt und ihre Tüchtigſten
durch die Bildung der neuen Linken verloren hat. Offenbar
iſt es die Regierung, die bei dieſen Wahlen die größten Ver
luſte erleidet.

Zur Revolution in Rußland.
Jn Moskan wird zur Unterſuchung der Wirren ein Aus

ſchuß von Sengatoren und Mitgliedern des Kriegsgerichts ge
bildet.

Aus Warſchau werden noch immer einzelne Attentate ge
meldet. Der Gouverneur hat den Einwohnern unterſagt, mit
Stöcken oder Schirmen auszugehen, und die Hände in die
Taſchen zu ſtecken, was bei 20 Grad Kälte kein Vergnügen iſt.

Jn den Oſtſeeprovinzen finden noch immer Kämpfe zwi
ſchen Revolutionären und Truppen ſtatt.

Jn Nowominsk wurde der Polizeichef von Revolutionären
ermordet. Es fanden hier heſtige Straßenkämpfe ſtatt, bei
denen viele Aufſtändiſche mit dem Bajonett getötet wurden.

Eine neue Militärrevolte wird aus Noworoſſysk gemel-
det, wo 800 Soldaten ihren Offizieren den Gehorſam ver
weigert haben. Die Reg'erung und die Stadtverwaltung wur-
den von den Revolutionären ſuspendiert.

Parteinachrichten.
Das Proketariat gegen den Krieg. Das Komitee der

franzöſiſchen Confederation du iravail hat ein neues Manifeſt
an die Arbeiter etlaſſen, welches durch die angeſchloſſenen Or-
ganiſationen die weiteſte Verbreitung im Lande findet. Jndem Manifeſt wird auf die Kriegegeſaht hingewieſen, in denen

das franzöſiſche und das deutſche Volk während einer lange
ren Zeit geſchwebt hat. Der Ausbruch eines blutigen Krieges
ſei in der Tat nur vermieden worden durch die Beſ
Deleaſſéss. Die deutſchen wie die franzöſiſchen Arbeiter aber
ſo heißt es dann weiter, haben kein Jnereſſe an einem Kriege
ſondern wollen den Frieden. Während die Kapitaliſtenklaße
die der Kriege ernte, ſei es das Proletariat, welches
die Opfer an Gut und Blut hierfür aufzubringen habe.
Komitee bereitet eine weitere Kundgebung vor, die nach ſeiner
Abſicht eine internationale Verbreitung finden ſoll.

Deutſch Amerikaniſcher Sozialiſtenbund.

Unter dem Namen Deutſch-Amerikaniſcher Sozialiſtenbund iſt
am 10. Dezember im New Yorker Labour Lyceum 64 Oſt
4 St., eine Organiſation gegründet worden, die ſich die Auf
gabe geſtellt hat, in der deutſchen Sprache unter der deutſch
ſprechenden Bevölkerung in den Vereinigten Staaten für den

rn und die Geſamtpartei (Socialiſt Party) zu agi-
eren.
Seit einigen Jahren iſt die deutſche Propaganda völlig ver

nachläſſigt worden. Die Folge davon iſt, daß viele Eingewan-
derte, die in der alten Heimat Parteigenoſſen waren oder
wenigſtens bei den Wahlen für unſere Kandidaten ſtimmten,
ſich hier nicht mehr um die ſozialiſtiſche Bewegung kümmerten.
Wir werden deshalb beſonders die Einwanderung beachten und
auch, ſoweit es uns möglich iſt, den Neuangekommenen Rat
und Auskunft geben.

Vorläufig können aber nur Sozialdemokraten oder gewerk-
ſchaftlich organiſierte Arbeiter berückſichtigt werden. Wer ſich
bei der Ankunft an uns wendet, kann von uns zur Wohnung
ein anſtändiges deutſches Gaſt- oder Privathaus angewieſen
erhalten. Beſchwerden über die Agenten der Dampfer-Geſell
ſchaften oder die Verpflegung und Behandlung im Zwiſchen-
deck nehmen wir zur Unterſuchung entgegen.

Bis zum 1. Mai 1906 gelten die folgenden Abdreſſen:
Für New York: Redaktion der New- Yorker Volkszeitung,

184 William St., wo der Genoſſe Otto Sattler Auskunft er
teilen wird. Sprechzeit täglich, mit Ausnahme vom Sonn
abend und Sonntag, von 4--5 Uhr nachmittags, am Sonn
abend eine Stunde früher, und am Sonntag von 5--6 Uhr
nachmittags.

Für Chicago, III. Genoſſe Robert Saltiel, Redaktion von
„Neues Leben“, Zimmer 12 in: 163 Oſt Randolph St. Sprech-
zeit zwiſchen 2 und 6 Uhr nachmittags.

Mit ſozialiſtiſchem Gruße
Deutſch-Amerikaniſcher Sozialiſtenbund.

J. A. Otto Sattler, Sekretär.

soziales.
Eine Zentralſtelle für Lehrlingsſchutz hat der Verein

Genoſſenſchaftlicher Gehilfenvertreter zu Wien, dem mehr als
60 Gehilfenausſchüſſe der Wiener Gewerbegenoſſenſchaften (Jn
nungen) angehören, errichtet. Den Lehrlingen ſoll damit Ge
legenheit gegeben werden, Beſchwerden zu erheben und Schutz
vor Willkürakten zu finden. Von den zirka 40 000 Lehrjungen,
die es in Wien gibt, führt mehr als die Hälfte ein jammer-
volles Daſein und Tauſende gibt es, welche weder GRern
noch Verwandte in der Stadt haben, bei denen ſie Schutz
finden könnten. Dieſe neue, von der Arbeiterſchaft gegrimdets
d tion wird deshalb allgemein mit Freuden begrüßt
werden

Aus dem Zeitz-Weißenfelſer Braunkohlen
Revier.

An der Straße, die von Hohenmölſen nach Deuben führt,
in der Nähe von Wildſchütz, iſt ein größeres Werk belegen,
einem Herrn Carlſon gehörig. Das Werk hat kombinierten
Betrieb. Es beſteht aus einer Schwelerei mit fünf Zylinder-
häuſern zu je 12 Zylindern, Gruben- und Tagebaubetrieb, ſo
wie Deſtillation, Miſcherei, Paraffinpreſſen c. Dem Wanderer
fällt ſchon von weitem der eigentümlich fettige, widerlich-ſüßliche
Geruch auf, den jene Werke ausſtrömen. Die Beſchäftigung auf
demſelben iſt ſchon deshalb keineswegs eine beſondere Annehm
lichkeit. Nun ſind derartige Betriebe kontinuierlich, d. h. ſie
vertragen ihrer Natur nach keine Unterbrechung und müſſen
Tag und Nacht, an Wochen, Sonn und Feiertagen im Gange
erhalten werden. Dies gilt beſonders für den Schwelereibetrieb,
welcher im oben bezeichneten Betriebe durch 60 Zylinder in
fünf Häuſern betrieben wird. Die Bedienung des Betriebes
in jenen Häuſern geſchieht durch ca. 30 Mann in Tag und
Nachtſchicht.

Durch das geſetzliche Verbot der 24ſtündigen Sonntagsſchichten
iſt nun das übrige Fabrikperſonal, auch die Grubenarbeiter,
zur Sonntagsarbeit herangezogen worden, und zwar ſo, daß
im Durchſchnitt in jeder vierten Woche einmal jeder an die
Reihe kommt. Dagegen ließ ſich nun weiter nichts einwenden,
wenn dieſe Sonntagsarbeit auch als ſolche bezahlt würde, wenn
es für dieſelbe einen prozentualen Zuſchlag gäbe, wie er in den
geſamten ſonſtigen Jnduſtrien üblich iſt! Aber noch mehr. Der
Betrieb wird an den Sonntagen in den Tagesſtunden noch
beſonders forciert, die Leiſtungsfähigkeit auf ein Höchſt
meß ausgenutzt. Die Arbeiter erhalten für dieſe forcierte
zwölfſtündige Sonntagsarbeit ganze drei Mark ausbezahlt!

Jn welch ſkrupelloſer Weiſe man ferner aus den Knochen der
Arbeiter Kapital zu ſchinden verſteht, dafür mag folgendes
Platz finden. Die Arbeiter der Miſcherei und der
preſſen müſſen an fünf Tagen der Woche (außer Montags) vor
Beginn der eigentlichen Schicht von früh 4 bis 6 Uhr ſogen.
Deſtillations-Blaſen reinigen. Dieſe „Blaſen“ ſind mit gro
eiſernen Keſſeln vergleichbar, in welchen das Rohprodukt, der
Braunkohlenteer, deſtilliert wird. Durch dieſen Prozeß hängen
ſich an die Wände dieſer Blaſen Rückſtände, Schlacken, der
ſogen. „Blaſenkoks“ an. Die Räume, in welchen die Reini-
gung vor ſich geht, ſind mit giftigen Gaſen geſchwängert, die
Blaſen ſelbſt ſchmierig, ſchwarz und heiß. Die Arbeit iſt ſo
nach eine der ſchmutzigſten, ſchwerſten und geſundheitsſchädlich-
ſten, die es gibt. Dafür werden die Leute auch mit 30 Pfen
nigen pro Stunde entlohnt. Die Arbeitszeit ſieht nun ſo
aus: Sechs Arbeitstage à 10 Stunden 60 Stunden,
5)2 10 Ueberſtunden früh von 4-6 Uhr! und
außerdem alle vier Wochen eine zwölfſtündige Sonntagsſchicht
in der Schwelerei für drei Mark. Daß bei einer derartigen
Arbeitszeit und einer ſolchen Entlohnung die Arbeiterſchaft
eines Werkes, wie das des Herrn Carlſon bei Wildſchütz, kör
perlich und geiſtig, langſam aber ſicher, zugrunde gehen
muß, liegt auf der Hand. Gegen das oben geſchilderte Ueber
ſtundenſyſtem hätten die Leute längſt Front gemacht, wenn ſie
den aus denſelben erzielten Mehrverdienſt nicht notwendig zur
Beſtreitung der dringendſten Ausgaben für den Lebensunterhalt
bedürften. Jn den, durch die Berggeſetznovelle bedingten, ver

änderten Arbeitsordnungen, ſind zwar die Uebertagsarbeiter zu
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arbeit
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ueberſtunden bis 15 Stunden
aber nur für eine Höchſtdauer von
die zehn Ueberſtunden

die Woche verpflichtet,
13 Wochen. Bisher waren

k den in Permanenz auf dem Werke imSchwunge. Hoffentlich trägt die „Flucht in die Oeffentlichkeit“
dazu bei, die Fabrikleitung zu belehren, daß es in dieſer Weiſe
nicht mehr weiter gehen kann, denn die Geſetze gelten auch für
die Betriebe des Herrn Carlſon. Vor allem aber mügen die
Arbeiter darauf dringen, daß die Ueberzeit und Sonntags
arbeit entſprechend bezahlt wird! Die Fauſt in der Taſche zu
ballen und gelegentlich den Vertretern der Bergarbeiterorgani
ſation ihr Elend zu ſchildern, genügt nicht allein. Erſt da
durch, daß alle der Organiſation angehören, iſt dieſe in der
Lage, wirkſam eine Verbeſſerung der Lebenshaltung des
Grubenproletariats herbeizuführen. M. H.

Gewerklchaftliches.
Achtung, Metall, Holz und Lederarbeiter? Jn den

Werkſtätten der ſtädtiſchen Straßenbahn in Nürnberg ſind
Lohndifferenzen ausgebrochen, die einen ſtärkeren Umfang anunehmen drohen. z geringen Maße kommen auch Maurer,
Keiger und Maſchiniſten in Betrache.

Verſammlungsberichte.
Zentral- Verband der Maurer, Zallſtelle Bitterfeld.ie am 7. Januar ſtattgefundene Serſammlung beſchäftigte

mit Lohnforderun en. Obgleich dieſe ſchon im Juni v. J.
eingereicht worden ſind, iſt bis heute noch nichts durchgeführt.
Die Lohn Kommiſſion wird beauftragt, die Forderungen
(9 ſtündige Arbeitszeit, 42 Pf. Stundenlohn) noch einmal den
Unternehmern vorzulegen. Geht bis zum 30. Januar keine
Antwort ein, ſo ſoll die nächſte Verſammlung weitere Schritte
beſchließen. Des ferneren wurden noch eine Anzahl Mißſtände
bei der Firma Karl Lingesleben, Halle, zur Sprache gebracht.
Kollegen die nächſte Verſammlung findet am 6. Februar ſiatt,
orgt dafür, daß dieſe gut beſucht wird. Es ſind wichtige Be
chlüſſe zu faſſen. (Eingeg. am 8. Jan. 1906.) A. M.

Zu dem Verſammlungsbericht des Zimmererverbandes
vom 11. Januar 1906 teilen wir auf Wunſch des Einſenders
noch mit, daß der Name desſelben Albert Hentſchel und
nicht A. H. lantet. Sonſt haben wir in der Redaktion die
Gepflogenheit, hinter den Verſammlungsberichten nur die
Jnitialen des Einſendes zu ſetzen. Das iſt auch bei dem be
treffenden geſtrigen Bericht geſchehen.

Gemeindezeitung.
Erfurt, 12. Januar. Eine 7 Millionen Mark-An-

leihe. Der Magiſtrat hat an die StadtverordnetenVerſamm-
lung eine erat gelangen laſſen, wonach außer den bereits
geforderten 4 Millionen Mark für Stadterweiterungszwecke
noch die Aufnahme einer ſtädtiſchen Anleihe von 7 Millionen
Mark für ſtädtiſche Neubauten nötig iſt.

Stadt Theater.
Von Roſſini kennt man trotz einer Produktivität

h nur noch zwei Opern: den Barbier von Sevillaz des komponierten Schwanengeſang, Tell. Die erſtere Oper

dienreichtums ſeit o0 Jahren den Spielplan faßt aller Bühnen.
Obwohl vom muſikaliſchen Standpunkte aus Tell weitaus
wertvoller iſt, ſo erſcheint der übermütige Barbier dennoch viel
öfter auf den weltbedeutenden Brettern. Und wer wollte ſich
nicht heute noch an den prickelnden Weiſen der Oper, an den
luſtigen Schwänken des poſſierlichen Coiffeurs erfreuen Geſtern
war die Oper wohl namentlich deshalb angeſetzt, um dem in
Ausſicht genommenen Vertreter des lyriſchen Baritons zu einer
dankbaren Zufgab Gelegenheit zu geben. Vor einigen Wochen
ſang Herr Habich ſchon den Lung im Troubadour und hatte
uten olg damit. Damals war man allerdings allgemein
er Anſicht, daß der Künſtler den Heldenbariton beſetzen ſollte.

Dies iſt ja nicht der Fall, und da darf wen ſagen, daß ſein
Tore namentlich ſtimmlich viele Lichtſeiten hat. Auch die

arſtellung läßt ſich ſehen, wenn Vergleiche mit dem klaſſiſchen
Vertreter dieſer Partie, d'Andrade, auch nicht angebracht er
ſcheinen. Meiner Anſicht nach durfte dies Gäſtſylel genügen,
um den Künſtler für die kommende Saiſon zu verpflichten. Die
Darſtellung der übrigen Partien war angemeſſen. Der Graf
Almaviva iſt unſtreitig eine der beſten Partien Gruſellis, und
Frau v. Bo er kann mit der Roſine auch ihre Fähigkeiten vor-
teilhaft ausbreiten. Drollig und draſtiſch gaben die Herrn Au
mann und Birkholz die burlesken Rollen des Bartholo und
Baſilio. R Grimm fand ſich mit der Marzelline recht
ut ab. Nur eine Bemerkung: Das Koſtüm eignet ſich wonl
ür mancherlei Partien, aber doch nicht für alle. Orcheſter

und Chor ſunktionierten u Für gutes Zuſammenſpiel wurde
der beſchäftigten Geſamtkünſtlerſchaft lebhafter Beifall zu r.

Zriefkaſten der Redaktion.
A. H. in H. 1. Die zu Recht erfolgte Kündigung ſeitens

des Dienſtmädchens berechtigt die Herrſchaft nicht zur Zurück-
behaltung oder Zurücknahme des bereits verabreichten Weih-
nachtsgeſchenkes. Nur wenn das Dienſtverhältnis innerhalb
einer vereinbarten, beſtimmten Dienſtzeit aufgelöft wird und
zwar durch die Schuld des Dienſtboten, iſt die Herr-
ſchaft berechtigt, vom Lohne einen entſprechenden Betrag in
Abzug zu bringen. Wenn alſo das Geſchenk 15 M. Wert hatte
und für eine einjährige Dienſtzeit geſpendet wurde, durch Schuld
des Dienſtboten aber wird das Dienfſtverhälrnis nach einem
halben Jahre gelöſt, ſo kann die Herrſchaft vom Lohne 7.50 M. ab
ziehen. Berichten Sie uns über den Ausfall der Sache. 2. Der
Hauswirt iſt berechtigt, von den Erben die Miere zu fordern
und ſich event. an dem Mobiliar des Verſtorbenen ſchadlos zu
halten. Er darf aber keinesfalls aus eigener Machtvollkommen-
heit das Mobiliar verkaufen oder verſteigern ſondern muß es
durch das Gericht beſorgen laſſen. Der Wirt macht ſich ſtraf
bar, wenn er anders verfährt.

D. in W. War nichts über die Kündigungsfriſt verein-
bart, ſo fordern Sie den srhr für 14 Tage. Wird er nicht
gezahlt, ſo klagen Sie mit Hilfe eines Armenatteſtes.

L. B. in W. 1. Bitten Sie zunächſt den Amtsvorſteher, er
möge der Herrſchaft begreiflich machen, daß das bereits verab-
reichte Weihnachtsgeſchenk nach der Geſindeordnung Jhnen aus-
gehändigt werden muß. Hilft das nicht, ſo klagen Sie. 2. Jſt
die Entlaſſung ohne geſetzlichen Grund erfolgt, ſo hat die Herr-
ſchaft in der Tat für ein Vierteljahr die Entſchädigung für
Koſt und Logis zu zahlen Berichten Sie uns über den Ver-
lauf der Sache.

Fr. Qu. in B. Die Forderung wäre ſelbſt dann verjährt,
wenn ſie tatſächlich beſtände. Warten Sie das weitere ruhig
ab, und erheben Sie gegen einen Zahlungsbefehl Einſpruch.

R. Schn. in W. 1. Der Hnochenbruch muß als Unfall an
gemeldet werden, wenn die Verletzung während der Betriebs-
arbeit geſchehen iſt. 2. Die Anmeldung kann auch nachträglich
erfolgen und zwar innerhalb dreier Monate. nachdem ſich die

lgen des Unfalls gezeigt haben. 3. Der Unternehmer, denSie vom Sachverhalt ſofort n Kenntnis zu ſetzen haben.
4. Bei der Polizei. Aber der Unſall kann doch nach Lage der
Sache noch gar nicht angemeldet ſein 5. Die Aerzte ſind nicht
für die Folgen falſcher Kuren vergutwortlich. Teilen Sie aber
die merkwürdige Kurmethooe der Direktion der Klinik mit und
fordern Sie Aufſchlußz.

A. S. in M. Für ſtädtiſche Dienſtboten gilt, wenn nichts
andres vereinbart iſt, die fechswöchentliche Kündigung vor
Schluß eines Quartals für die ländlichen dreimonatliche
Kündigung vor Schluß eines Jahres. Nicht des Kalender-
jahres ſondern des mit Antritt des Dienſtes beginnenden Dienſt
jahres Kein Dienſtbote ſollſte einen Dienſt annehmen, weder
in der Stadt noch auf dem Lande, ſei es auch als Knecht oder
Magd. ehe die Herrſchaft nicht eingewilligt hat in eine beiden
Teilen jederzeit zuſtehende vierzehntägige Kündigung.

A. Pr. in W. Den Grund der Entlaſſung braucht der
Unternehmer nicht anzugeben. wie auch der Arbeiter nicht zu
ſagen braucht, warum er ieine Stelle verlaſſen will.

m

Wahlkreis Merſeburg-OQuerfurk.

Am 28. Januar 1906, vormittags 11 Uhr, findet in
Papitz bei Schkeuditz im Lokale des Herrn Kirchner eine Ge
meindeVertreter- Konferenz ſtatt.

Tagesordnung;
1. Gemeindepolitik und die Aufgaben der Gemeinve-Dertreter.

Referent: Genoſſe Ad. Thiele-Halle.
2. Diskuſſion.

Zu dieſer Konferenz laden wir die ſozialdemokratiſchen Ge
meinde-Vertreter des ganzen Kreiſes ſowohl wie die Kandidaten
zu den Stadtverordneten und Gemeinderatswahlen ſowie die
Vorſitzenden der Diſtrikte des Sozialdemokratiſchen Vereins ein,

Mit Parteigruß
J. A.: Konrad Müller.

Lokalliſte für Merſeburg Querfurt.
Merſeburg: Reſtaurant zur Funkenburg.
Klein-Lehna: Reſtaurant von Welker.
Wehlitz: Gaſthof.

apitz: Kirchners Reſtaurant
chkeuditz: Deutſches Haus, n

Müllers Reſtaurant, Bahnhofſtraße.
Moritz Müllers Reſtaur., Leipziger caße.
Bergſchänke, Leipzigerſtraße.
Stadt Leipzig,
Gute Quelle,
Weiße Taube, Halleſcheſtraße.
Stadtgarten,
Grüner Baum,
Bürgergarten, Waldreſtaurant.

Altranſtädt: Gaſthof.
Aenderungen und Vervollſtändigungen ſindmelden an 35 d St irrt zu

Schkeuditz, Auguſtaſtraße.

Genoſſen! Werbt neue Abonuenten!

ne

eherrſcht infolge ihres kaum von Mozart übertroffenen Melo-

Hamburger

Cngros Leo
Gr. Urichstr. 60/ G.

Inventurp-Räumungs- Verkauf.
Kleiderstoffe.

GroßePoſten Zeppyr-h elegante Ausmuſte

Pf.
rungen für Bluſen u. Kleider,

Grotzepoften (NVigt mit Karo- Effekten, vor

Pf

früherer Wert bis 85 Pf., jetzt Mtr.

ügliches Haus und Straßenkleid,
üherer Wert bis 110 Pf., jetzt Mtr.

GroßePoſten Nilzen- Leinen mit Seid. Gfenten,
ochſolid im Tragen, 42
üherer Wert bis 100 Pf., jetzt Mtr. Pf.

GroßePoſten Koxtümstoffe, ſchwere Qualität, be v

v onders geeignet für Koſtümröcke,üherer Wert bis 175 Pf., jetzt Mtr. Pf.

32.
48.
30.

GroßePoſten Bucenflanelle, Streifenu. Fantaſie

muſter in den ar gheneäns
früherer Wert bis 60 Pf., jetzt Mtr.

GroßePoſten dafſ-(alhemiſe, prima glanz

iche Ware in den neueſt. Muſtern,früherer Wert bis 75 Pf., jetzt Mtr

Große Poſten klhätekl Kblientatnnn

paſf für Kleider u. Bluſen
waſchecht, früh. Wert bis 66 arant.gf jetzt

S
Als ganz beſonders preiswert empfehlen wir

Serie 1 Serie II Serie IIIWert dis od Pf. Wert die 76 Pf. Wert dis 95 Pf.
hier 38 Pf. Werer 82 Pf. lter 68 Pf.

Kandzchuhe Ftrümpfe.

Gardinen V in

Ein Poſten Damen -Hanäechube, Trikotgewebe

mit warmem Futterfrüher Wert 36 Pfennig, jetzt Paar 18.
Ein Poſten alen Hanäschuhe, MRingwood,

bunt, ſehr haltbar und ſolid, 28
früherer Wert 48 Pf. jetzt Paar Pf.

Ein Poſten Damen-Hanäschune, Trikotgewebe, 35

mit 2 Druckknöpfen,
früherer Wert 58 Pf. jetzt Paar Pf.

Ein Poſten Damen Hanaschube, Trikotgewebe,

mit 2 Druckknöpien. warm gefüttert,
früherer Wert 75 Pf. jetzt Paar Pf.

Ein Poſten Damen Strömpfe ſchwarz, grob

geſtrint, deutſch lang, Wolle plattiert

Paar Pf.
Ein Poſten Damen Strümpfe ſchwarz, reine

Wolle, fein geſtrickt, engliſch lang,
mit doppelter Ferſe u. Spitze Paar Pf.

Ein Poſten Damen Strümpfe ſchwarz, fein

geſtrickt, engl. lang, garant. waſch
echt, m. dopp. Ferſe u. Spitze Paar Pf.

Wert bis 130 Pf.

Nussbaum Ferurrf

E. m. d. H.

Barfüsesersitr., 3/8.

Korsetts.
Von heute ab gelangt ein großer Gelegenheitspoſten

Korsettszum Verkauf.

Korvetts halte I
aus grauemDrell Stück

Aorsettz mit Gürtel u. s
reicher Garnierung St.

Korvettt e
s gut. re 2

Meder gemuſtertmit echt. Fiſchbein Stück o

Kausstandsschürzen.
Feſje weit geſchnitten mit Volant und W 5 v.

Lerie l reich garniert mit Volant und TaſSc vf.

j itFerſe Il extra weit mit Volant und Taſche Stüc 115 Pf.

h LS=SÜ1SS:
EÖ-=üA,AÖA«]&,

frackhorretts s
moderne Façon Stück

frackhonett S 225gemuſt., guter Sitz Stück

fracklorvetts 25
aus gutem grauendrell

frackkorzetts
aus gutem grauen Drell 285

mit Strumpfhalter St.

Serie IV

Merer 73 v
7

Ganz besonderer Gelegenheitskauf

Teppiche u Plüsch, Tapestry, Velour a Smyrna
in verſchiedenen Größen, mit kleinen Webefehlern und durch Dekoration gelitten,

zu gan; bedeutend herabgeſehten Preiſen.

Ein großer Poſten

W



Jeder Prols

ohns

Konkurrenz

Gegründet 1859. Hofe a. S. Markitplata L2 e. S.

Grosser

Jodes Angebot

ohno

Konkurrenz

Gegründet 1859.

Rällmungs-Ausvorkauf.
Alle Artikel, welche der Mode unterworfen sind, Kommen, um damit gänzlich zu räumen, zu ausserordentlich billigen Preisen zum Verkauf. Anusserdem

sind in allen Abteilungen grosse Posten zusammengesteüit, welche diesmal ganz besondere Vorteile bieten und

zu mie wiederkehrenden Preisen
zum Verkauf gelangen. Der Räumungs- Ausverkauf umfasst sämtliche Läger des Etablissements.

ca. 3000 Motor ca. 1500
Spitzen und kinsätze.

Valencienne und Spachtel, in nur besseren Qualitäten

0 Stück
Danpen- Horren- d Linder-Wäseho,

erstklassige Qualitäten, bis zur feinsten Art,

das Meter 8, 7, 10, 25 Pf. und höher.

ca. 17 250 Meter
Engl. Tüll Gardinen

Besonders ewpfehle zwei Haupt-Qualitäten:

zu enorm billigen Preisen.

ca I 60 Sie
Damen- und Kinder-Mäntel.

Abend- Mäntel, Paletots, Kostüme, Kostümröcke, Blusen ete.
aas Meter 38r, r das Meter S rr, u r

J Ein un Halbfertige Roben
in vielen Ballfarden, aus Seide oder Batist,

Saisonprois dis 50.00
jetzt das Stück 25.00, 20,00, 10.00 bis

ein peeten Seicllene Rüschen-Boas
hochelegante Ausführung,

Saisonpreis dis 7.50
jetzt das Stück 3.00, 2.00,

Ein Posten Elegante Seiden F Stolas
schwarz und fardig,

Saisonpreis bis 30.00 Hjetzt das Stück 5.50 und

ein roten Seidene Rock Volants
elegante Ausführung, volle Rockweite,

Saisonprels bis 7.50 geirt ges Stäek 200 ung d

Bin Poston Automobil-Mutzen

Neuheiten dieser Saison, einfardig und Kariert,
Saisonpreis bis 3.50

r jetzt das Stück 95, 75, 60 und o

an roten Matros. u. Jockey Mützen en.

in vielen Farben, vorzüglicher

Meter Unterrock-Stoff pfNeuheiten in Tuch u. Sammet. Besonders empfehle 3 Genres
Safsonpreis bis 2.00g jetzt das Stück 35, 25 und 20 Pf.

zu unerreicht billigen Preisen.

82500..
Kleiderstoffe.

Darunter befinden sich unter anderem

bie Kammgarnstoffebreite
aus prima Materiel hoergestollt. 25

Meter Garantie für gutes Tragen.
n 2e 208 ehe W. ten. e .eedheadcehen ca taeta g22gdeckdhe aateeh e gezeeteceheNſ.adeche do caecckehahtebeeelcde We deet cccde7 l2000..

2300..
in allen neuen Farben

385 0 Meter

äas Meter 60 pt.

Zahl all Kleiderstoffe
in modernen Dessins

das Meter 45, 40 und 35 pt.

l
gediegene Qualitäten

Prima Alpacca

das Meter

Cretonne, Satim-Damaste,
beste Qualität, für Bettbezüge e Meter n vorzligliche Qualität, für Bettbezüge n 38 e

J

ruck-Cachemire
herrliche Dessins

extra prima Qualität
garantiert waschecht

3000. wer 38. Mousseline-Imitat.
5 00 9 0 nur aparte Dessins 25 5

Meter das Meter Pf.Bitte die Schaufenster D c

ca. 57 800 Meter
Seidenstofre,
Besonders empfehle einen Posten

Reinseſd, Taffetu 7B6er Roinseid, Mervelllaux 59 r

ca. 6 720 Stück
Damen u. Mädchen-Schürzen,
Besonders empfehle einen Posten Haus- u. Kinder-Sohürzen

das Stück 28 Pf. und [8 Pf.

in Feeten Damen Gürtel
in Seide und Leder, Miederform und Falten mit Schnalle

Saisonpreis bis 2.00

Ein Posten Hocha parte Mädchen 5 Hüte
Plüsch und Seide, elegant garniert,

Saisonpreis bis 8.50
jetzt das Stück 1.00 dis Pf.

e

in roten Seicdlene Damen Lavalliers
extra lang und breit, Neuheiten der Saison,

Saisonpreis bis 2.75

n reeen Damen Unterröcke
aus prima Velour, neue Streitfen,

Saisonpreis bis 2.25jetzt das Stück 1.68, 1.38, 1.10 und 85 Pf.

an reeten Seiclene Damenkragen
elfenbein und weiss,

Saisonpreis bis 8.50 jotzt das Stück 1.25. 100, 75 P.

SVin Posten Wasoh Tüll- Schleier

moderne Dessins, beste Qualität,
Saisonpreis dis 1.00 jota2t das Stäck 40 P.

circa 7000 Meter

Velour-Stoffſe.
für Kleider und Morgenröcke, 35extra preiswert, das Meter 39 u. Pt.

-Flanelle
peltbreit

200 00 Meter für und Blusen

sie 1.50 es Mt.

v m S e We re der Hcheſchen Oenolteniſchak m Buchdrucker S. G. m. d. g.

bestehend aus reins. Merveilleux, Taffet, Liberty, Damasse etc.

jetzt das Stück 70, 50, 40 und 20

ſetzt das Stüek 85, 65 und Pf.

4
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7 eilage zum olksblatt.
Tr. II. Falle a. S. Sonntag den 14. Januar 1906. 17. Jahrg.

Aqhtung, Parteigenoſen in denLandgeneinden!

Nach s 56 der Landgemeinde-Ordnung hat die Auslegung
der Wählerliſten zu den im März ſtattfindenden Gemeinde
ratswahlen

vom 15. bis 30. Januar
zu erfolgen. Die Genoſſen haben die Verpflichtung, Freunde
und Geſinnungsgenoſſen auf die Auslegung der Wählerliſten
aufmerkſam zu machen, und gegebenenfalls das Einſehen in die
Wählerliſte für ſich und andere mit zu übernehmen.

Die Auslegung erfolgt in. der Wohnung des Gemeinde-Vor-
ſtehers oder im Gemeindehauſe. Der Gemeinde-Vorſteher iſt
verpflichtet, das Nachſchen zu geſtatten oder ſelbſt zu über-
nehmen.

Die Vorbedingung zur Wahlberechtigung iſt die Ein
ſichtnahme in die Wählerliſten. Wer in dieſen nicht ein
getragen iſt, darf nicht wählen.

h Wahlberechtigtiſt nach S 41 der Gemeinde-Ordnung jeder Gemeindeangehörige,

welcher 24 Jahre alt iſt, und
1. Angehöriger des Deutſchen Reiches iſt (er braucht alſo

nicht Preuße zu ſein. Jeder Bayer,
Sach ſe 2c. iſt wahlberechtigt, wenn er die ſonſtigen Vor
bedingungen erfüllt);
die bürgerlichen Ehrenrechte beſitzt;

ſeit einem Jahre in dem Gemeindebezirke ſeinen
Wohnſitz hat;
keine Armenunterſtützung aus öffentlichen Mitteln empfängt;
die auf ihn entfallenden Gemeindeabgaben bezahlt hat,
und außerdem

6. entweder
a) ein Wohnhaus in dem Gemeindebezirke beſitzt, oder

b) von ſeinem geſamten innerhalb des Gemeindebezirks ge
legenen Grundbeſitze einen Jahresbeitrag von mindeſtens

drei Mark an Grund und Gebäudeſteuer entrichtet, oder
c) zur Staatseinkommenſteuer veranlagt iſt, oder

zu den Gemeindeabgaben nach einem Jahreseinkommen
von mehr als 660 Mark herangezogen wird be z w.

vierteljährlich mindeſtens eine Mark
Steuern bezahlt.

Das Nachſehen in den Liſten kann von einer Perſon
für mehrere beſorgt werden. e

Durch ortsübliche Bekanntmachung, entweder durch Aushang,

co

oder durch Ausklingeln wird den Wählern das Ausliegen der
Liſten bekannt gegeben.

Arbeiter, Parteigenoſſen, ſichert Euch durch Einſicht
nahme in die Liſten Euer Wahlrecht!

Halle und Saalkreis.
Halle, 13. Januar.

Ein Appell an die Angſt.
Am morgenden Sonntag ſoll bekanntlich in ganz Preußen

ein Flugblatt verbreitet werden, durch welches für die Wahl
des Landtags dasſelbe Wahlrecht gefordert wird, das für die
Wahl des Reichstags bereits ſeit 35 Jahren beſteht. Kein
Jota wird mehr gefordert. Nun hat ſich ſchon wegen dieſer
höchſt beſcheidenen Wahrnehmung ſtaatsbürgerlicher Rechte der
Verwaltungsbehörden eine ganz ſeltſame Erregtheit bemächtigt.

Jn Artern ſind geſtern unter Berufung auf einen Erlaß
des Merſeburger Regierungspräſidenten v. d. Recke die morgen
zu verbreitenden Flugblätter beſchlagnahmt wor-
den. Heute früh iſt in Weißenfels den Genoſſen durch
den dortigen Polizeiinſpektor eröffnet worden, ein ſeit Neujahr
in Kraft getretener Regierungs-Erlaß verbiete die Ver
Hreitung von Flugblättern am Sonntag, da das eine öffent-
lich bemerkbare Arbeit ſei. Zuwiderhandlungen würden be-
ſtraft.

Dieſe Appelle an die Angſt werden bei den Arbeitern nichts
weiter hervorrufen als ſatte Heiterkeit. Die Arbeiter wiſſen,
welche geſetzlichen Rechte ihnen zuſtehen, und von keinem Herrn

v. d. Recke oder ſonſtwem laſſen ſie ſich einſchüchtern. Weder
vor geſchlifſenen Säbeln noch vor geſchliffenen Paragraphen

—w

kriechen die Arbeiter ins Mauſeloch. Bange machen gilt nicht,
und ins Bockshorn jagen läßt ſich der Arbeiter nicht mehr.
Um jedoch auch der knifflichſten Geſetzesauslegung mit gepan
zertem Rechte gegenüberzuſtehen, muß viorgen jeder an der

Flugblatt- Verbreitung beteiligte Genoſſe ganz ſtreng folgendes

beobachten:
1. Unter keinen Umſtänden wird auf Straßen oder

Plätzen oder in öffentlichen Lokalen, ſelbſt nicht in Hans-
fluren oder auf Treppen an irgend wen ein Flugblatt
verabreicht.

2. Streng iſt die Verbreitung während der örtlichen
Kirchenzeiten zu unterbleiben. Auf dem Lande weiß
der Ortsvorſteher, welches die örtliche Kirchenzeit für
den Ort iſt.

3. Die Flugblätter dürfen nicht ſichtbar getragen
ſondern müſſen unter dem Rock verborgen gehalten
werden.

4. Wer anfs Land geht, nehme ſich eine Legitimation
mit.

An's Werk, Genoſſen! Sich nicht provozieren, aber auch
nicht einſchüchtern laſſen. Was etwa vorkommt, muß uns ſo
fort berichtet werden, ſo daß wir ſchon am Montag früh im
Beſitze aller Mitteilungen ſind.

Ein Polizeiprozeß.
Noch ein Preßprozeß gegen den Koll. Molkenbuhr als ver

antwortlichen Redakteur des Volksblattes ſteht heute vor der Straf
kammer zur Verhandlung an. Die Halleſche Polizei, insbe-
ſondere Kommiſſar Sommer, der ſich als Vertreter feiner
Frau wiederholt im Gericht mit ſeinem Dienſtmädchen herum-
geklagt hat, fühlt ſich beleidgt durch eine am 9. Juli v. J.
im Volksblatt veröffentlichte Sonntags-Plauderei, in der unter
der Spitzmarke „Priſtaw Dünkelikow“, ein Polizeidrama in fünf
Akten, aus dem Ruſſiſchen überſetzt von A. Latz“ eine Polizei
Epiſode, die ſich in Halle abgeſpielt habe, im ruſſiſchen Stile
geſchildert? ſein ſoll. Die betreffende Plauderei enthielt
mehr dich eriſche Phantaſie und bezog ſich nicht ſpeziell nur
auf Halleſche Verhältniſſe, was auch daraus hervorgeht, daß
andere Parteiblätter die ruſſiſche Plauderei aus dem Volks-
blatt abgedruckt haben. Allerdings habe der Autor, ſo glaubt
unſer Genoſſe, bei der Schilderung Halleſche Verhältniſſe mit
im Auge gehabt.

Den Vorſitz führt Landgerichts-Direktor Zacke; die Anklage
vertritt Staatsanwalt Schlütter, als Verteidiger wirkt Rechts
anwalt Dr. Landsberg- Magdeburg und als Sachverſtändiger iſt
Schriftſteller Engel-Berlin geladen.

Achtung, Metallarbeiter?
Montag, den 15. Januar, abends 7 Uhr, halten die Metall

arbeiter, gleichwie am 11. Dezember, zwei öffentliche Verſamm-
lungen im Konzerthaus und Bellevue ab. Wir weiſen beſon-
ders darauf hin, da zur Tagesordnung ſteht: Die Antwort
der Arbeitgeber der Metallarbeiter in Halle zu der Forderung
einer Teuerungszulage und Beſchlußfaſſung über weitere Maß-

nahmen. w.Bei dieſer wichtigen Tagesordnung müſſen es die Halleſchen
Metallarbeiter für ihre Ehrenpflicht halten, mit bei weiterer
Beſchlußfaſſung zugegen zu ſein, noch dazu, da die Verſamm-
lungen ſchon um 347 Uhr abends beginnen.

Ueber die verflofſene Lohnbewegung der Lithographen
und Steindrucker

wird uns verbandsſeitig noch folgendes mitgeteilt:
Die Tarifverhandlungen der Lithographen und Steindrucker

ſind bis auf eine Firma zugunſten der Gehilfen beendet. Dieſe
eine iſt die Firma F. Krockert u. Ko. Während nach dem Tarif
alle anderen Firmen die Arbeitszeit kürzten 2c., wollte der Chef
obiger Firma den Gehilfen nur Zulage gewähren. Darauf
gingen dieſe nicht ein, ſondern kündigten. Leider gingen bei
dieſem Vorgehen einige Kollegen nicht mit ſondern fielen den
Arbeitern in den Rücken. Es ſind dies der Oberlithograph
Karl Schönheit und der Lithograph Otto Barthes, letzterer war
zuerſt einer der eifrigſten Mitarbeiter am Tarif und auch ſonſt
mit in den erſten Reihen des Verbandes. Auch der Betriebs-
führer Klotzſch blieb ſtehen, ja, er ſorgt ſogar dafür, daß die
Maſchinen nicht ſtehen bleiben. Auch der Chef iſt mit tätig.
Zu bemerken iſt noch, daß der Chef Verhandlungen mit der
Tarifkommiſſion ſowie auch mit einem Kollegen vom Haupt-
vorſtande ablehnte. Ein Arbeitswilliger, welcher am 3. Jan.
hier ankam, wurde von fünf Mann und dem Chef in Empfang
genommen, damit er nicht in Berührung mit den Ausſtändigen

kommen ſollte. Bis jetzt ſind drei Arbeitswillige angekommen.
Auch die Polizei greift in dieſen Kampf ein. Sie hat. den
Streikenden das Poſtenſtehen verboten. Die ausſtändigen Kol
legen jedoch halten feſt zuſammen.

L e FreidenkerVerſammlung.
Schon heute ſei darauf aufmerkſam gema t, da äMittwoch, 17. Januar, Reiheiagsebe r erhWler 3 p

mann Berlin in einer im Bellevu e, Lindenſtraße, ſtatt
findenden großen öffentlichen Verſammlung einen Vortrag halten
wird über das Thema: Staat, Kirche und Schule
Der Zutritt iſt jedermann, auch den Frauen geſtattet.

Gediegene und vornehme Zeitungen.
Geſtern beſchäftigte man ſich wieder vor der Zivilkammer im

neuen Juſtizgebäude mit dem unlauteren Manöver der Halle
ſchen Allgemeinen Zeitung. Es kam, wie wir ge
legentlich der Berichterſtattung über den vorigen Termin vor-
ausſagten, nach längerer Verhandlung wieder zu einer Verta-
gung. Die Unlauterkeit des „vornehmen“ Blatles, ſo ſagt der
Vertreter der Saale und Halleſchen Zeitung, wird darin er-
blickt, daß die Allgemeine Zeitung in Reklameannoncen geſchrie-
ben habe, ſie ſei wegen ihres „gediegenen Jnhalts“ in allen
Kreiſen das am weiteſten verbreitetſte Blatt und es habe mehr
Abonnenten wie die anderen hier in Halle zweimal täglich er
ſcheinenden Zeitungen. Dies ſei unwahr. Die anderen
Zeitungen wären auch gediegen und würden
ebenfalls in allen Kreiſen der Bevölkerung geleſen. Es ſei an
heim zu ſtellen, bezüglich des Geſchäftsgebahrens einen gericht
lich vereidigten Sachverſtändigen, der die Bücher der Halleſchen
Allgemeinen Zeitung auf die Abonnentenzahl prüfen könne zu
laden; weiter würde es ſich empfehlen, über andere geſchäftliche
Handhabungen jener Zeitung, den Leiter der „ſehr angeſehenen“
Magdeburgiſchen Zeitung, Dr. Faber, zu laden. Als der
klägeriſche Anwalt den politiſchen Standpunkt der Halleſchen
R r e e wollte, bemerkte der Vorſitzende,

Heri aal möge i itiM riden ge man nicht Politik
Der Anwalt der Firma Palzow Lehmann erklärt, an-

ſtößige Briefbogen und Doppelkarten habe die Allgemeine Zei
tung nur angewandt, um Jnſerenten zu bekommen. Die angeblich
illoyalen Behauptungen der Firmenvertreter wären durchaus
begründet. Ebenſo, wie z. B. an Häuſern ve-
kannt gemacht werde: „Ganz Halle lieſt den
General-Anzeiger“, ſo könne auch die All-
gemeine Zeitung ſagen, ſie ſei das am wei-
teſten verbreitetſte Blatt. Es könne nachge
wieſen werden, daß die klagenden Zeitungen ſelbſt zugegeben
haben, nicht in allen Kreiſen verbreitet zu ſein. Jn
einem Briefe an die Jnſerenten-Firma Flörſtein Taube in
Frankfurt a. M. habe die Firma Hendel geſagt, daß die
Saale- Zeitung nur von gutem und kaufkräf
tigem Publikum und lediglich in beſſeren Krei-
ſen“ geleſen werde. Und die Leitung der Halleſchen Zeitung
habe gleichfalls in einem Schreiben an dieſelbe Firma geſagt,
daß das Blatt faſt ausſchließlich in der Induſtrie und
Landwirtſchaft geleſen werde. Die teueren Zeitungen würdenbekanntlich nicht in Arbeiterkreiſen gelegen.

Ein hübſches Verſteckenſpiel der Anwälte, das auch den
Richtern auffiel, entwickelte ſich, als der Vorſchlag gemacht
wurde, die Vertreter der Zeitungen möchten doch die
Abonnentenziffern nennen, dann könnte man ja!gleich feſtſtellen, wer bei der Reklame unlauter gehandelt a

Der Gerichtsvorſitzende begrüßte den Vorſchlag, der ſehr zur
Abkürzung der Verhandlung beitragen könnte, mit FreudenNun ſagten die Kläger, die Beklagten ſeien verpflichtet, werkt:

die Abonnentenziffer zu nennen, da ſie doch behauptet hätten,
ſie hätten ſoviel Abonnenten als die beiden Kläger zuſammen.
Die Beklagten hingegen forderten, daß SaaleZeitung und
Halleſche zunächſt die Abonnentenziffer nennen müßten, dann
werde die Allgemeine wahrheitsgemäß ſagen, ob ſie ſoviel habe,
als beide zuſammen; nota bene hatte ja die Allgemeine ſchon
früher geſagt, daß ſie ſoviel Abonnenten als die beiden Kon
kurrenten habe. Letztere beiden Zeitungen trauten ſchließlich
der Allgemeinen wieder nicht zu, daß ſie ihre Abonnentenziffer
zum beſten geben würde, wenn SaaleZeitung und Halleſche ihre
Abonnenten verrieten. So ging das hinüber und herüber, bis
die Sache vertagt wurde.

Vielleicht einigt man ſich. dahingehend: Ein vereidigter Sach
verſtändiger läßt ſich unter dem Siegel der Verſchwie-
genheit die Abonnentenliſten jener drei Zeitungen vorlegen,
rechnet dann die Zahlen in ſeinem Jnnern für ſich zuſammen
und gibt dann nur bekannt, ob die Allgemeine Zeitung ſoviel

Abonnenten hat als die übrigen beiden. Dadurch könnte den
Jnſerenten, die nicht erfahren würden, wie viel Abonnenten
jede einzelne Zeitung hat, vielleicht eine aroe Täuſchung er
ſpart werden. Ob ſie aber damit zufrieden ſein würden
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Tagesordnung
für die Sitzung der Stadtverordneten Verſammlung.

Montag, den 10. Januar 1906, nachm. 4 Uhr.

Oeffentliche Sitzung.
1. Wahl der Kommiſſßonen.
2. W w der Rechnung des Pflaſtermaterialien- Fonds

ür
r der Geſchwiſter Röſer-Stiftung für 1906.

der Theodor Schmidt-Stiftung-Kinder-
a

Beſchaffung von Schränken für das Burgmuſeum.
Mittelbewi rn r Weiterbearbeitung der Entwürfe
ſer die Neukanaliſation.

achbewilligung für Kapitel IX I laufenden Haushalts
lanes. Kirchenweſen.
l igwng zur Ausſtattung der Horträume in der

Mittelſchule an der Vorſtraße.
Nachbewilligung für bauliche
Scheune des Stadtgutes.

10. Mittelbewilligung zur rung von Kanalanſchlüſſen
ür das Schulgrundſtück an der Neuen Promenade.

11. Nachbewilligung für Kapitel XVI A 5 laufenden Haus-

o 99 2

Verbeſſerungen an der

d Für Aufſicht in den ſtädtiſchen Alleen c.
12. Nachbewilligung für Kapitel XVI B II laufenden Haus-

haltsplanes. terhal ung der Baumſchule.
13. Aenderung von Fluchtlinien und Höhenlagen, ſowie Feſt-

ſetzung von zwei neuen Straßen im Gebiete des nord-
öſtlichen Bebauungsplanes.

14. Genehmigung baulicher Veränderungen im Grundſtück
Brüderſtraße Nr. 15.

15. Gründung der Stelle einer techniſchen Lehrerin an der
Hilfsſchule.

16. Beurlaubung eines Oberlehrers zu einer Auslandsreiſe
per Uebernahme der Vertretungskoſten auf die Stadt
aſſe.

17. Antrag auf gemeinſchaftliche kommiſſariſche Verhandlung
belr. Beſchaffung von Dienſtwohnungen für die Vor-
ſtände der Polizei-Reviere.

18. Genehmigung des Statuts zur Bildung eines Zweckver
bandes zwiſchen Beeſen und Planena wegen Anlegung c.
eines neuen Friedhofes.

19. Errichtung einer Stiſtung anläßlich der ſilbernen Hoch-
zeit des Kaiſerpaares.

Geſchloſſene Sitzung.
20. Anſtellung eines Polizei-Sergeanten. 2. Leſung.
21. Bewilligung einer Beihilſe an einen erkrankten Polizei

Sergeanten.
Der Stadtverordneten-Vorſteher.

W. Dittenberger.

Die Bluttat eines Sechzehnjährigen.
Die Strafkammer beſchäftigte ſich heute mit der furchtbaren

Tat des 16jährigen Kaufmannslehrlings Rudolf Stock von
Delitzſch, der beſchuldigt wird, am Abend des 30. November
v. J. ſeinen 15jährigen Freund, den Zahniechnikerlehrling Kurt
Albrecht aus Delitzſch, vorſätzlich und mit Ueberlegung ge-
tötet und beraubt zu haben. Die Sache an ſich gehörte zur
Kompetenz des Schwurgerichts, da der Angeklagte aber das
18. Lebensjahr noch nicht erreicht hat, mußte er von der
Strafkammer abgeurteilt werden. Der Erſchlagene ſowie der
Täter, Söhne beſſerſituierter Eltern, verkehrten ſeit längerer
Zeit freundſchaftlich miteinander und in beiden jungen Leuten
reifte der Entſchluß, in die Welt auf Abenteuer zu gehen. Das
nötige Reiſegeld, ſo beſchloſſen die Freunde, ſollte Albrecht
durch einen Griff in die Kaſſe ſeines Vaters beſchaffen. Sie
hatten geplant, zunächſt nach Berlin zu reiſen, dort ein Motor
rad zu kaufen uſw. Stock hinterging aber ſeinen Freund und
entſchloß ſich, Albrecht, nachdem dieſer im Beſitz des Geldes
gelangt, an einem einſamen Ort zu töten und zu berauben.
Stock überredete Albrecht zunächſt, mit ihm nach Bitterfeld zu
fahren, in dem benachbarten Friedensdorf zu übernachten und
dann am andern Tage weiter zu reiſen. Dieſen Vorſchlag
machte aber Stock nur, um ſeine grauſige Tat ausführen zu
können. Er verſuchte Gift zu bekommen, was ihm aber in
Ermangelung eines Giftſcheines nicht gelang. Dann ging er
in ein Eiſengeſchäft und kaufte ſich ein Beil, womit der Todes
ſtreich geführt wurde. So unmvorſichtig der habgierige junge
Menſch auch handelte, ſo ſehr weiſt aber ſein Tun darauf hin,
daß er mit Ueberlegung zu Werke ging. Einige Tage vor der
Tat ſchafſte er ſein Fahrrad nach Bitterfeld und ſtellte es im
Bahnhof unter, um es dort nach der vollbrachten Tat ſofort
zur Rückfahrt nach Delitzſch zur Hand zu haben. Auch für
eine Geldtaſche hatte der Burſche geſorgt, damit der Raub um
ſo einfacher ausgeführt werden konnte.

Am Abend der Tat verließ Kurt Albrecht, wie gewöhnlich,
die väterliche Wohnung die Multee war erſt vor einigen
Wochen zu Grabe getragen worden um in die Fortbildungs-
ſchule zu gehen. Als der junge Menſch zur üblichen Zeit nicht
wieder zurückkehrte, wurde der Vater ängſtlich und entdeckte zu
ſeinem Kummer, daß in ſeiner Kaſſe ein Geldbetrag von 500
bis 600 Mark ſehlte. Nach längerem Forſchen ging dem un-
glücklichen Vater am anderen Morgen vom BViterfelder Land
ratsamte die furchtbare M.tiellung zu, daß ſein Sohn das
Opfer eines Mörders geworden iſt. Jn der Nähe der Mul-
den-Brücke bei Bitterfeld war die Leiche des Erſchlagenen in
einem Waſſertümpel aufgefunden worden. Der Kopf war ge-
ſpalten und daneben lag das Beil, mit dem die Tat ausge-
führt worden war. Da man in den Taſchen des Erſchlagenen
Anſichtskarten an den Täter und ein Taſchentuch mit R. O.
gezeichnet am Blutort vorfand, war der Weg zur Ermittelung
des Burſchen ſofort gegeben.

Slock wurde ſofort verhaftet, räumte die Tat nach e'nigem
Leugnen ein und ſoll ſich bei ſeinen erſten Vernehmungen noch
verſtockt und roh verhalten haben. Auch als er an die Leiche
des erſchlagenen Freundes geführt wurde, ſoll ex ſein auffällig
gleichgültiges Weſen nicht geändert haben. Bei ſeiner Ueber-
führung nach Bitterfeld ſoll er die Aeußerung ge.an haben:
„Na, wenn ich 15 Jahre kriege, dann bin ich 31 Jakte, wenn
ich wieder herauskomme.“ Die Tat war ſo vollführt, wie ſie
von Stock vorbereitet worden war. Auf dem Wege nach rie-
dersdorf, wo man übernachten wollte, war Stock abſichtlich ein
Stück zurückgeblieben. Plötzlich erhielt Albrecht mit dem von
Stock bis dahin verſteckt gehaltenen Beil von hinten einen
Schlag über den Kopf. Der Erſchlagene rief: „Was machſt
Du denn, Stock, ich blute ja am Kopfe.“ Darauf verſetzte

Stock dem Klagenden och mehrere Schl
äge, nahm ihm Geld,

Uhr und andere Wertſtücke ab, ſchleppte die Leiche in eine
Waſſerlache, wuſch ſich die mit Freundesblut hedeckten verde
holte ſein Fahrrad und begab ſich nachts nach Hauſe.
ging er, wie allabendlich, zu als wenn nichts za
wäre. Früh beſuchte er noch die kaufmänniſche Fortbildungs
ſchule und nachmittags erfolgte ſeine Verhaftung. Dasraubte Geld wurde in ſeinem Beſitz gefunden. Den Vorſt
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Der Angeklagte wird zu 14 Jahren Zuchthaus verurteilt;

der Verhandlungsbericht folgt.
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Nimmer raſten!
Aus beſcheidenen Anfängen heraus hat ſich die Arbeiter

preſſe zu ihrer heutigen Höhe emporgearbeitet. Wer aber
glaubt, daß es nunmehr Zeit ſei, die Hände in den Schoß zu
legen, der leſe einmal, was ein Gegner von uns darüber
denkt:

Die ſozialdemokratiſche t t insgeſamt 679 000
Abonnenten. Gegen die unzähligen Millionen von Abonnen-
ten bürgerlicher Blätter iſt das gerade eine verſchwindende
Kleinigkeit. So ſehr auch die Sozialdemokratie auf die
Macht ihrer Preſſe pocht, ſo ſehr muß eine unbefangene Be
urteilung darauf hinweiſen, daß die ſozialdemokratiſche Be
n der öffentlichen Meinung noch außerordentlich
ſchwach iſt. Nicht viel mehr als der fünfte Teil der ſozial-
demokratiſchen Wähler ſteht auch unter dem ſtändigen Ein
fluß der Parteipreſſe. Selbſt wenn man in Erwägung zieht
daß auf ein ſozialdemotvatiſches Vlatt häuſig Zwei unden
mehr Leſer oder Familien kommen, iſt die Leſerzahl no
immer recht gering. Tut die bürgerliche Preſſe hinſichtli
einer tüchtigen und gewiſſenhaften politiſchen Aufklärung der
Leſer ihre Pflicht, ſo wird noch auf unabſehbare Zeit ihre
Macht ganz unvergleichlich viel größer ſein, als die ihrer
rolen Konkurrentin!

So ſchreibt Paſtor Kötzſchke trimnphierend im Berliner Tag
Wer dieſen bedauerlichen Zuſtand unerträglich findet, wer ver-
hindern will, daß „auf unabſehbare Zeit“ die Macht der Scharf-
macherpreſſe, der Streikbrecherpreſſe, der Brot- und Fleiſch
wuchererpreſſe mit ihrer gründlichen politiſchen Verdummung
der Volksmaſſe größer iſt, als die Macht „ihrer roten Konkur-
rentin“, der agitiere mit allen Kräften für die ſozigliſtiſche
Preſſe!

Ein ergreifendes Arbeiterdrama wird am Sonntag
abend von der Dramatiſchen Abteilung des Arbeiter
Bildungsvereins in Kröllwitz im Lindenhofe-Kröllwitz aufgeführt werden. Das Drama hat den Titel
Bartel Turaſer und iſt vom Philipp Langmann ver-
faßt. Es führt hinein in das Arbeiterleben Oeſtreichs und
zwar zu den am meiſten ausgebeuteten und am ſchlechteſten
entlohnten Textilarbeitern. Jn packenden Zügen wird der
ſeeliſche Konflikt vorgeführt, der den Haupthelden Bartel Turaſer
zwiſchen der Liebe zu ſeiner notleidenden Familie und der
Solidarität mit ſeinen ſtreikenden Axbeitsgenoſſen ſchwanken
Be Das Werk iſt eins der beſten Arbeiterdramen, das wir

aben.Einen Lichtbilder-Vortrag wird Sonntag abend der
Arbeiter Bildungs Verein Halle im, Saale desBellevue veranſtalten. Der den Halleſchen Arbeitern ſchon
lange vorteilhaft bekannte Herr Richard LaubeVeipzig wird
diesmal die Beſucher nach den ſonnigen Gefilden der Jnſel
Sizilien und Süditaliens führen: Syrakus, Catania, Taormina,
Neapel mit dem Veſuyv, die alte verſchüttete Römerſtadt Pompeji
und Schluß Rom werden in zahlreichen wohlgelungenenAnſichten gezeigt werden. Näheren Aufſchiuß ibt das Jn-
ſerat in der heutigen Nummer, auf das wir beſonders hin-
weiſen wollen. Ein Beſuch dieſer ungemein anxegenden und
intereſſanten Veranſtaltung des Arbejter-BildungsVereins, der
ſich die Belehrung und Bildung ſeiner Mitglieder auf Gebieten
angelegen ſein läßt, auf denen die anderen Organiſationen
wegen ihrer alle Kräfte
politiſchem und wirtſchaftlichem Gebiete nur wenig o
tun können, iſt dringend zu empfehlen.

Beide Beine abgefahren. Ein ſchwerer Unfall hat ſich
in der Nacht zum Donnerstag bei Diemitz auf der Bahn er-

er nichts

eignet. Der frühere Oberputzer im Maſchinenſchuppen, n
der jetzt zwecks Ausbildung für die Dienſte des Fahrper onals
tätig war, kam beim Rangieren ſo unglücklich zu Fall, daß er
unter die Räder kam und ihm beide Beine abgefahren wurden.
Der Verunglückte wurde nach der Klinik gebracht und ſoll be-
reits ſeinen ſchweren J erlegen ſein.
heiratet und Vater von mehreren Kindern.

Zur ſilbernen Hochzeit des deutſchen Kaiſerpaares
bewilligte die Finanzkommiſſion 60000 Mark zwecks Gründung
einer Wilhelm- und Viktorigſtiftung.

Aus dem Burean des Apollo Theaters. Das Gaſt
ſpiel der Liliputaner dauert unwiederruflich nur noch wenige
Tage. Von hier aus gehen ſie nach Paris. Morgen Sonntag
nachmittags 4 Uhr, findet die letzte große Schüler u. Familien
Vorſtellung ſtatt.

Ans den Nachbarkreiſen.
Wittenberg, 12. Jan. Die Zuſtände in der Dynamit-

fabrik, die gelegentlich des lehten, ſchweren Unglücksfalles im
Volksblatt wiederholt in kurzen Schlaglichtern beleuchtet
wurden, beſchäftigten auch eine kürzlich abgehaltene Verſamm-
lung der Arbeiter dieſer Fabrik. Als Referent war Genoſſe
Großmann-Magdeburg, Vertreter des Fabrikarbeiter Ver
bandes, erſchienen. Nach einer allgemeinen Ueberſicht über die
chemiſche Jnduſtrie, ihre Gefahren und ihre Erfolge für die
Unternehmer, ging der Referent auf die ſpeziellen Mängel der
hieſigen Fabrik ein. So läßt die Behandlung der Arbeiter
viel zu wünſchen übrig, namentlich ſollen die Vorarbeiter
Krüger und Noak ganz vergeſſen haben, daß ſie ſelbſt Arbeiter
waren, die doch am beſten mit Arbeitern umgehen müßten.
Auch ſteht die Ueberſtundenarbeit in voller Blüte. Wenn
ein Arbeiter 36 Stunden hintereinander gearbeitet hat, kann er
unmöglich noch ſeiner Sinne mächtig ſein, kommt es dann zu
einem Verſehen, iſt leicht ein unberechenbares Unglück ange
richtet. Dabei ſind die Lohnverhältniſſe äußerſt traurige, Löhne
von 25-—35 Pfg. pro Stunde werden allgemein gezahlt. Den
Arbeitern wurde auf eine Bitte um Lohnzulage mit demſchtechten Geſchäftsgange abgewinkt, trotz dieſes ſchlechten Ge

ſchäftsganges wurden aber im Vorjahr 15 Proz. Dividende
ausgeſchüttet. Das Ergebnis dieſes letzten Geſchäftsjahres
ſteht noch nicht feſt, wird aber kaum geringer ſein. Sehr fein

räfte in Auſpruch nehmenden auf

Sch. iſt ver

T

das Str 28 Pfg. Strafe muß der Arbeiterr des e a alz
nterſtützungs

Arbeiter glauben, daß die Be
emals der Direktion d angen ſeien, weil ſonſt

tniſſe
führen könne.
blattes ſind die v Waffen, mit denen dem Unternehmer
tum beizukommen iſt. Jn der Verſammlung waren 350 Per
ſonen anweſend Wenn auch 54 Mitglieder für den Fabrik
arbeiter-Verband gewonnen wurden, ſo darf doch nicht geruhtwerden, bis der letzte Mann der Organiſation Fugeſa rt iſt.

Zeitz, 13. Januar.
geſtern den Boykott über die Oettlerſche Brauerei
aufgehoben. Näherer Bericht folgt.

Weißenfels, 13. Januar. Die Landflucht macht ſich
auch im Kreiſe gen els bemerkbar.
Ortſchaften iſt die Zahl der Einwohner r Nurdie größeren Ortſchaften und die Städte hohen an Einwohner

zahl zugenommen. Ein Zeichen der fortſchreitenden induſtriellen
Entwicklung der Städte und der Steigerung des Mangels an
land wirtſchaftlichen Arbeitern, aber auch ein Beweis dafür, daß
den letzteren kein Eldorado blüht.

Delitzſch, 13. Januar. Ein Heimatloſer.
Hausfriedensbruchs vor dem Schö n verantworten
hatte ſich der Gelegenheitsarbeiter Albert ner, zurzeit
rin F g be nnd u zen einempoliziſten in ſchlafendem Zuſtande in dem Zwingergarten
Frau Kreisrichter Dietze hierſelbſt angetroffen, in den er d
Üeberſteigen gelangt war. Der Angeklagte erkkärt, 2
auf nichts mehr beſinnen, da er infolge Sturzes an
ch leide. Das Urteil lautete auf vier 7
a er angibt, die vom Amtsanwalt beantragte Geldſtrafe vor20 Mk. nicht ein zu können. Seine Bitte, die 12

fort antreten zu dürfen, wird gewährt.

Schkeunditz, 13. Jan. Der Arbeits willige Pav
Otto will von der Maurersehefrau Berta Schreiter beleidt
worden ſein. Da eine J nicht zu J nvom Schöffengericht eine Geldſtrafe von 50 Mk. verhängt.

Wegen Widexſtand, rg un H 2c. wurde in derſelben Sißung der Kutſcher Werner zu
rei onaten Gefängnis verurteilt. Das fragliche Vergehen

ſoll beim Beſuch eines Verwandten begangen haben, bei demer ohne Erfolg geliehenes Geld einzuziehen Puchte

Bebitz, 11. Januar. Fahrplan der Kleinbahn Bebitz
Beeſenlaubingen. Bebitz ab: vorm. 6*, Beſedau ab

619 Beeſenlaublingen an: 62; bezw. 9*, 9 9 bezw. 117, 11,
141 bezw. nachm. 128, 102, 109; bezw. 45 bezw. 8*,
855, 901. Beſenlaublingen ab: vorm. 5*, Beſedau ab: 5 Bebitz
an: 559, bezw. 80, 858, 905. r 10*2, 1028, 1127. bezw. 122, 12*,
1283. bezw. nachm. 318, 328, 35; bezw. 72, 780, 739

Setzte Vachrichten.
Revolution in Rußland.

Peterburg, 13. Januar. Wie aus r Quelle ver
lautet, ſoll am 21. Jannar der
Petersburg verhängt worden. Sämtliche Patrouillen
wurden verſtärkt und zahlreiche Schutzleute bewaffnet. Der
Grund für die Maßregel iſt der Umſtand, daß von der
Arbeiterſchaft ein Generalausſtand für den Tag, als der Ge
denktag der Opfer vom Newskijproſpekt, geplant iſt.

Petersburg, 138. Jannar. Das am 10. Januar ſtatt
findende Feſt der Waſſerweihe, an welchem im Vorjahr
der verhängnisvolle Kartätſchenſchuß gegen das Winterpala
fiel, wird in dieſem Jahre auf Drängen Trepows zum erſten
Mal in Zarskoje Sſelo ſtattfinden, wohin Deputationen aller
Teile der Gardetruppen zur Teilnahme an die Feier abgehen.

Görlitz, 13. Jan. Die P ol i
geſtern 25000 Flugblät die gegen den

e

e

Fortbeſtand des Dreiklaſſenwahlrechts ge
richtet ſind.

Berlin, 13. Januar. Bei den jüngſten ſiegreichen S
gegen Morenga in Deutſch-Südweſtafrika iſt ein U ierFeſchen, zwei Offiziere, darunter Hauptmann v. Letter-Vorbeck,

und ſieben Mann wurden verwundet. Nach amtlicher Meldung
haben ſich bis Neujahr 1400 Hottentotten und 719 Hereros den
Deutſchen ergeben.

Berlin, 13. Januar. Geſtern nachmittag gegen 46 Uhr
ſchoß der Kaufmann Röder in ſeiner Wohnung in der Haide
ſtraße mit einem Revolver auf ſeine Nichte, die Buchhalterin
Budey, und traf das Mädchen ſo ſchwer in den Hals, daß es
noch abends verſtarb. Er ſelbſt brachte ſich gleichfalls eine
ſchwere Schußwunde bei. Das Motiv iſt noch unbekannt.

Dresden, 13. Januar. a Nachfolger des aus dem Amte
ſcheidenden Miniſters von Metzſch iſt Graf Hohenthal, der der
zeitige ſächſiſche Geſandte in Berlin, ernannt worden.

Trier, 13. Januar. Ein junger Bergmann aus VLobach
(Kreis Saarlouis) iſt an Genickſtarre verſtorben.

München-Gladbach, 13. Jan. Der ſeit Oktober v. J. ver
mißte Oberleutnant Roos iſt von ſeinen Hausleuten, dem Ehe
paar Bloemers, und einem Bruder der B. im Keller ermordet
worden. Die Mörder ſchnitten der Leiche den Kopf ab und
vergruben ihn an der Landſtraße.
Alle drei ſind verhaftet.

Verantworktlicher Redakteur: A. Molkenbuhr in Halle.

Mein biſſiger I. Sechneidler,
Inventur- Ausverkauf wird fortgesetzt.

Jetzt Kommen, um vollständig zu räumen, Jacketts, Paletots, Kragen, Capes,
Blusen eto, zu jedem annehmbaren Preise zum Verkauf.

Leipzigerstrasse r h Leipzigerstrassee allo,

werden vor
em's nicht

Jn der Debatte wurde darau er daß
er

ganiſation und das Abonnement des Volks

Das Gewerkſchaftskartell hat

Faſt in allen kleineren

riegszuſtand über

ei beſchlagnahmte
r,

Es liegt Raubmord vor.



5cneerzin. Riese

Wegen gqänelichem Ausverkauf
Montag den 15. Jan.
Dienstag den 16. Jan-,
Mittuwooh L 17.,
Donnerstag den 18.,
Außerdem gebe ich noch in dieſer Woche

auf alle Waren
s Proz. Rabatt.

S

h Pf.-Woche.

1 Schock Klammerp
A EGpeiſe- Teller

3 Zuckerſchalen

2 Eierbecher
2 Milchtöpfe 7 5 erbügel

Schneidebrett
Milch chtopf

vexranſtalte eine

s Proz. Rabatt.

ar MWegen gqän lichem Ausverkauf

Sonnabend den 20.,
Sonntag den 2k.
Außerdem gebe ich noch in dieſer Woche

auf alle Waren

bcheser

J doſer 1Futterdoſe.
2 Pakete Seifenpulver
5 Pakete Waſchblau. [Serio V

Bitte meine Fenster zu beachten. W
antes u 1 Joſce.er und Tablett ſ.

S

53 T 3 57 o c eD2 23 D S 2 S D890 3 r C

öbel.
Zimmer Einrichtungen

J aur 77 Mark Anznhlang.

Federhetten,
Teppiche, Tischdecken,

Gardinen, Portièren,
Damen-Konfektion,

Kleiderstoffe aut

F

Paletots,
Joppen, Schuhe, Stiefel,
Vhren, Kinderwagen.

Koxaklung 2 Mark.

zu Am44 n No. 14
I. und II. Etage.10 Minuten vom Bahnhof entfernt.

Vorläufige Knzeige!
hesellschaft „Agatha.“

Unſer Maskenball findet Sonntag den 28. Jan.
in der „Wilhelmshöhe“ ſtatt. Der Vorstand

Restaurant„„Sum Krokodit
Albert Dehnestrasse l.

Jeden Donnerstag und Sonntag
Großes Frei Konzert.

Anfang 7 Uhr.

Vis à Vis.

rer
EKröffnung.Mit heutigem Tage eröffne ich

Nene Promenade 16, Ecke Leipzigerstr. ziß dem früheren Geſchäfts
lokale der Jirma Burghardt Zecher, das

„Dum Leipziger Turm-Sohlösschen“.
Zum Ausschank golangt Schultheiss, hell u. dunkel.

Es wird mein eifrigſtes Beſtreben ſein, alle mich beehrenden Gäſte
mit nur guten Speiſen und Getränken aufzuwarten und bitte ich um

ütige Unterſtützung meines Unternehmens.greig Hochachtungsvoll13. Januar 1906.

F. dietrich,
früher Baalsenlösaeheon.

TaprziererFrhrüng
ſucht E. Quinquue, Parkfſtr. 7, pt.

27 Dem Justizpataste

Halle a. S
Ofo Griebsch.

Ein Pianino
iſt billig zu verkaufen Geiſtſtr. 25.

eſtaurant

Ball-Handsehuhe bis über den Ellenbogen von 50 an

Mache meine werte Kundſchaft auf meinen
großen

Inventur-
Ausverkauf

aufmerkſam.
Weiſe geführten Ausverkauf bietet ſich für meine
w. Kundſchaft eine gute Gelegenheit zu vorteil
haften Einkäufen.

Herren u. Damen ſefttt Glacé Handschuhe
in gutem weichen Leder und ſchönem Futter früher u 75
Dame 6blaecö hell und dunkel Theater ſarg e e J. 50

guter Qualität ſonſt 2.50 jetzt

Stoff-Handsehung wit Seldenfatiſi e 190 jeht 798f.

Soldene Herren-Weston, re Atter o iett 6.50

Plastrons, hell und dunkel, prima e x 19075 502

Kechlolfehen in ſelten ſchönen Farben r 25
Stoff

Regattes, Deckkravatten, Bbügelschleifehen,

KSolbsbinder an 50ff.
Kragensehoner m drei d rin 506

Serie I Serie Il Serie l Serie V43 Teoſle t 14 Toilo kär 88 P. 17 Toilo für s88 Pf. 3 Teſle für 88 P.I Megel Kern e für 88 P. 7 e ln Sorzenl 1 e Tun 28 em.egel Kernſeife 24 Zylinder z i f- I e appen
Serie Ve

Teile r 88 P.1 brett1 1 Walger
etroleumkanne

Bei dieſem, auf die reellſte Art und

kragontlehor et nd le le an u 9.50
Hosentr ägor in Gummi und Seide, ſehr ſchöne Sarden

Damem- Strümpfe u, Herren-Socken von So

Oberhemden er und farbig, mit feſten r 37I Bunte Taschentücher ?ebende Muftne I gend v

A. Brandt,
Alte Promenade 7, neb. d. Reichshof,

Bitte mein Schaufenſter zu beachten.

r

Medaille,.
Bruchleidenden

empfehle meine beliebten, Tag und Nacht tragbaren

Leib- und Vorfallbinden, Geradehalter, Gummiſtrümpfe u ſ. w.
Anerkennungsſchreiben.
mit Muſtern anweſend in Ha

Gürtelbruchbänder ohne Fodoern,

Mein langjähriger, erfahrener Vertreter i
tag, 18. Jan. (9--5 Uhr) im Hotel Stadt BVernburg, Frankeſtraße.

Paris
16896.

ahlreiche
wiederl le a. S. am Mittwoch, 17. Jan., und Ponners

C. Zogisch, Banöagerfahnt, Stuttgart, ludwiggtrase.

(DAuitemis nodil. japon. puivy ebt steri.

Nur echt in verſchloſſenen h
PDrogorte-

Privatſoſhamt ver

Kaufen Sie eine Schachteil
Menſtruatiunspulver „Geisha“

Bliaitstoekung W
Jch warne

ang.). Beſtandt. Flor.

lich belangen e
Phöutx“. Geiſtſtr. 6 Fr. RMeier,

Weiss enmrels.
hiermit jedermann,

meiner Tochter Uebles nachzureden reſp.
zu verbreiten, da ich ſonſt jeden gericht-

Kuba-
ſtraße 5.

billig Weihmanu, Bernha
Möbeltransporte jeder Art beſorgt

rot

3 Tefle für 88 P.
1 Kafferoll Emaille

1 Ringtopf1 Maſchinentopf

Serie VI
3 Teile kür 68 P.

Serie VI

1 Handtuchhalter1 leichékaſten

e e

J

Z1

h Eia u 7.Sountag, den 14. 3auuar,
Grosser Lieder Abend

des Geſaugvereins Gutenberg

Es ladet freundlichſt ein
Jos. Stretfehor.

Sonntag d. 14. Januar 1906
Großer humoriſtiſcher

Familien Abende
Anfang 8 Uhr.

Für Unterhaltung ſorgen
Franz aus Wien

und Knickebein.
Hierzu ladet freundlichſt ein

Köppchen, berg 12.

Zum letzten Dreior,

Sonntag den 21. Januar
Grosser

Maskenball

Maskenball
Heute Sonnta P. den 14., erſter

roßzer all. r viertenommen 5 Preiſe. Anfang 7 Uhr.
Hierzu ladet freundlichſt ein

Friedr. Schulze,
„Sold. Stern Eichendorffſtr. 3.

a Magerkeit,
Schöne, volle Körperformen durch unser
orientalisches Kraftpulver, preisgekrönt

Idene Medalllen, Paris 1900, Ham-ßer 1901, Berlin 1908, in 6--8 9 ochen
bis 30 Pfund Zunahme, garantiert un-

Enthaltend das neue Bürgerl. G.-B.,

schädl. Aerztl. empf. Streng reell
Kein Schwindel. iele Danksohreib.
Preis Kart. m. Gebrauchsanweis. 2 Mark.
Postanweisg. od. Nachn. exkl. Porto.

IIygien. Institut
D. Franz Steiner Co.,Berlin 319, Königgrätrerstrasse 78.

Narrenkappen
Mill. ud 5

Gelegenheitsfauf!
Wegen Aufgabe eines Geſchäftes n

aenresPgy Ladentiſch 2--3Mtr. la an
taunend bill. ſof. z. verk. Geiſtſtr.

Thür. Speiſe-Kartoffeln,
Magn. bon. u. Neuſtädterempf.

A. Strouber, Thomaſius ſtraße 36,

ß8 gt und ſichere Hilfe n Damenan-
gelegenheiten, Zlutſtockung 2c.,
erhält man durch Fr. Riohter,

W Halle a. S., Schmeerſtraße 8, II,Eing Kuhgaſſe. Sprechſt. tägl. 12- 8Üühr.

Zarbierlehriing sucht
Louis Renter, Weißenfels a, S.

n

Praktiſcher Rechtsbeiſtand.

Handels Straf-, Konkurs u.ewerbeordnung,
Arbeiter Verſicherungs und andere

Geſetze.

Gut gebunden 1.50 Mk.
Zu beziehen durch die

Bolksbuchhandkung.

e r

c
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Invent
Als ganz besonders vorteilhaſt empfehlen wir:

Srosse Posten

etdaensto e T 17
in schwarz, weiss und farbig, bewährte Qualitäten,

für Braut-, Strassen-, Gesellschaftskleider und Blusen.
Blusen-Sammoete-

atte t
Grosse Posten

Kleiderstoffe S
in Wolle und Baumwolle, von einfacher bis feinster Art.
Besütze, Spitzen, Güärtel, Sehirmo, Handsennhe.

Blusen-Stoffe.
Grosse Posten

)amen- Paletots u. Jacketts
Kleider, Kleideorröcke, Blusen, Abendmäntel, Capes,

Morgenröeke, Matinegs.

Wasch-Kleider, Wasch-Blusen,
Grosse Posten

Damen Unterröcke
in Seide, Tuch, Lustre, Moiré und Velour.

Kinder- Kleider und Mäntel,

aller Warengattungen. welche
sich angesammelt haben,

Hierunter befindet sich ein grosser
Posten Kleiderstoff- und Bucks-

j Kin Reste, ganz besonders ge-
eignet für

Mehrere Tausend

Reste

verkauf.
Grosse Posten

Fertige Wäsche.
Stücke, welche im Seohaufenster etwas gelitten haben, sowie

einzelne Muster bis zur elegantesten Ausführung.
Leibwäsche, Tischwäsche, Bettwäsohe.

Coupons Grosse Posten

Teppiche Vorlagen
ältere Muster und solche mit geringen Fehlern

ranz besonders ermägasigt.,
Felle, Fellvorlagen, Tischdecken-

enorm billig.
Grosse Posten

2

c Gartena und Coupons bis zu 8 Fenstern ausreichend,

sowie einige Partien weit unter Prois.

Portièren, Stores, Vitragen-

Konfirmanden.
Grosse Posten

Tändel- Mirtschattsschürzen
Kinderschürzen, Kindermützen.

mm Pelz- Colliers und Muffen,

22/23 Grosse Ulmichstrasse 22/23.

Muler.
Dienstag den 16. Januar 1906 abends d Uhr bei J. etfekyer,

Kleine Klausſtraße 7

General
Tagesordnungeſchäftsbericht vom Jahre 1905.brechnung vom 4. Quartal ſowie Jahresabrechnung.3 Verſchiedenes.

Die Kollegen werden erſucht, zahlreich und pünktlich zu erſcheinen.
Der Vorſtand.

Sozialdemokrat. Verein, Zeitz.
Dienstag den 16. Januar 1906, abends 8'/, Uhr:

4Versammlung Win Kämpfes Reſtaurant, r
Tagesordnung Geſchäftliches und Verſchiedenes.

Alle Mitglieder ſind verpflichtet zu erſcheinen. Gäſte und Frauen haben

Zutritt. Der Vorſtand.Verein für naturgemässe Gesundheitspflege zu Zeitz.
Wontag den 15. Januar 1906, abends 8 Uhr, in der WilhelmshöheGroßer Lichtvilder Vortra
über das Thema: Wohnungselend und Sittlichkeit. Referent: Herr Paul
Sehirrmeister, Berlin. Gäſte ſind willkommen.

D Neue Mitglieder werden aufgenommen.
Jena den 19. Jauunar 1906 in der Steinſchänke

ersa mungHierzu ladet freundlichſt ein Der Vorſtand.
Vereinf. naturgemässe besundheitspflege

empfiehlt aufs wärmſte das

Institut Aygiea-Zeitz.
Der Vorſtand.

Zurg- Theater.
o Sonntag, den 14. Januar, von nachmittags 4 Uhr ab: De

Kränzchen.
Triumph-Antomat.

Am Leipziger Turm-Anerkannt reichste Auswahl vorzüglicher
Speisen und GetränkKe.

Goldene Kette, Aſter Markt.
Sonntag den 14. nuar 1906grosser Familien Abend.

Für Unterhaltung ſorgt „Fischer“., Es ladet freundlichſt ein

Fr. Sachse u. Frau.
Restaurant zum Eilgut. e I.Sonntag den 14, Januar J

Familien -Abend des I. NMenzenhauer'schen Guitarr-
Zither-Vereins.

Freunde und Gönner des Vereins ſind willkommen.
Der Vorstand. Der Wirt.

ine kompl.T 7e Iöbel: M Ladeneinrichtung
verittews 3325 M. paſſend für Schnitt- und Weiß-
Stegtiſche 24 M. warengeſchäft, Kaſtenregale, Waren-Wat ſtühle 4 50 7 M. ſchränke mit und ohne Schiebetüren,
Schiaft fas 24 32 M. Ladentiſche mit u. ohne Marmorplatte,

ſaefas 50 95 M. Ladenvorbau, Diplomaten- Schreibtiſch
aſchenſofas 55—95 M. (zweiſ.) verkauft billig
lüſchgarnit. n 300 M. Friodrieh PeilekeS iegel 24 M. Telephon 2450. Geiſtſtraße 25.r chur m. e

ſchliff Glas, kompl. 32—95 M.
Schreibtiſche Bettſt. m. Matr.,

Küchenmöbel billigſt.

Wilh. Lutter
Schulstr. 1, Kein Laden.
U Reelle Bedienung.
Eigene Werkstatt.

Nr. Ibefindet ſich Mitte Schulſtraße.

Tagl. friſche er PfStück 60 u. 63 friſch eingetroffen

Schmeer Pfd. nur 82 Speck 88Schmalz 48 u. 55 Palmbutter
Pfd. 55 Tafel Margarine Pfd.
60, 65, 70, 80 Himbeer- u. Apfel-Marmelade Pfd. 25 u. 28 A.
Auf alle Waren 5 Proz. Rabatt.

Mitgkl. d. H. R. Sp. -Bereinigung.
Gebr. Raue, Geiſt- u. Albrecht

ſtraßen Ecke.

Ardoiter-Sobahe- g. Süote n.
nach militäriſcher Art P dauerhaſt

agearbeiter, empfiehlt billigPraktike S

MHaskenbälle 1906

GesichtsmasKoen in Pappe und
6Gaze, Halbmasken, Dominos
in Satin und Atlas, mit und ohne
Zehang, TiermasKen, Kopf-
bedeckungen, Bigotphones,

Gigerlstöcke, Schuhe, Porte-
monnaies, Bärte, Pritschen,
Maskensehmuck, Schellen,

Flitter, Dantes, Gold- u. Silber-
borten, Schneebälle, Luft-

schlangen, Dekorationsbilder

R. V.
Grösstes Lager. Billigste Bezagsguelle,

Albin Hentze,
Schmeerstr. 24.

Mitglied des Rabatt-Spar-Vereins.

S Friſche Wegrüne eringe
Pfund 15 Pfg.

empfiehlt Finchnalle Germanig, e
Steinweg.

Grüne
Heringe 15 Pf.

Kabljau 20, 5chellſiſch 25, 30
Schollen 35 Rotzunge v

7 e, ſtraßeTrebitz
Sonntag, den 21. Januar

I. Preis-Skatturnierm Handehz-lehranstaft. d en Vele a Kann
7 Geiststrasse 29 J. Geſpielt werden er 90 Spielen

S. i X nlage
J PDognn Ada n Joh. epeen, De Anfang nachmittogs 3 u. 6 Uhr.
z Fandels- a. 6eseizeskande, ſg Schuhin Hierzu ladet alle Skatfreunde vonz Fandelsgeographie, Kandels- h Rav er Gr er hee du er

detriedslehre, Weckselkunde Herialtät fussbokieidung Max Böttcher

und Wechselrecht. für r n r r Huterhaltene v ſcha arnitur,
Billige Honorare bei gründkicher alle a. S., verläng. Krukenbergär. 18. 2 W kow, Tiſch

Ausbildung. In und billig zu verkaufen. r r
G. erh. Nähm. b. z. verk. Dryanderſtr. 15. Dieskanerſtraße 82. kaufen Golatatrasse 21, I Tr.

T Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Auguß Groß. Drug der Halleſchen Genoffenſchafts- Buchdrutkerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S



Ur. 11.

Deutſcher Reichstag.
18. Sitzung. Freitag, den 13. Januar 1906, nachm. 1 Uhr.
Am Bundesratstiſche: Frh. v. Stengel
Das Strafverfahren gegen den Abg. v. Gerlach(Freiſ. Vgg.) wegen Vergehen gegen das Urheberrecht wird

o z geratung für die Dauer der Seſſion einzuſtellen be

Hierauf wird der Niederlaſſungsvertrag mitden Riederlanden in erſter und Weh Beleg o h ne De

batte angenommen, ebenſo der Vertrag mit derSchweiz über die Errichtung deutſcher starb ferti:
gung sſtellen auf den Sahn öfen in Baſel.

Nunmehr wird die Generalbebatte über die
Reichsfinanzreform

und die Steuergeſetze fortgeſetzt.
Abg. Werner (Ant.) empfiehlt eine Reichseinkommenſteuer

und wendet ſich gegen die Brau, Tabak und Fahrkartenſteuer.
Kaum eine Steuer aus der umfangreichen Vorlage iſt annehm
bar. Wir bekämpfen jede indirekte Steuer. (Beifall bei den
Antiſemiten.)

Oſel W Eine Reichsweinſteuer würde direkt der
n ſung zuwiderlaufen, die die Beſteuerung des Weines aus-
drücklich den weinbautreibenden Einzelſtaaten überläßt. Das

hat bisher nichts getan, was gegen den s 6 des
ten es perg t. Die Erbſchaftsſteuer muß erweitert

und vielleicht die aumweinſteuer erhöht werden. Die Ziga-
rettenſteuer iſt in Wirklichkeit eine Paplerſteuer, die der Steuer
interziehung Tür und Tor öffnet. r wahr! im Ztr.)
ei der Brauſteuer bildet das Surrogatverbot und die Staffe

lung zweifellos eine Verbeſſerung, eine Verdoppelung der bis
erigen Steuer iſt aber auf keinen Fall zu rechtfertigen und dierhöhung der e e von zwei Mark Sns der

norddeutſchen Brauſteuer- egenüber Bayern iſtein ritdirekt reichsverfaſſungswidrig. er allgemeinen Verurteilung
der Verkehrsſteuern kann ich mich durchaus anſchließen. (Bei
fall im Ztr.)

Abg. Geyer (Soz.): von Rheinbaben ſuchte zu be
weiſen, daß die Arbeiter immer noch zahlungsfähig genug ſeien,
um erhöhte Steuern zahlen zu können und wollte nebenbei derSozialdemokratie eins en Er behauptete, ein Mün-
chener Arbeiter habe nicht weniger als 86 Mark jährlich an die
h Parteikaſſe gezahlt. Gegenüber den illoyalen

z m des preußiſchen Finanzminiſters (Sehr gut! b.
d. a Graf Stolberg: Sie dürfen bei einempreußi ger nicht von illoyaler Verdrehung ſprechen.
muß ich auf dieſes Arbeiterbudget noch einmal zuriEs ergibt ſich, daß der r e Arbeiter rn erade drei
Mark an die ſozialdemokratiſche Parteikaſſe gezahlt hat. Die
übrigen 83 Mark, die der Miniſter mit den drei Mark zur hat, Kern ſich zuſammen aus Beiträgen für
ie Krankenkaſſe, die r und die Gewerk-

et Die Gewerkſchaft gewährt ihren a Rechtsutz, rpelenChuß Reiſe- und Arbeitsloſenunterſtützung,
Umzugsgelder und Unterſtützungen bei Streiks und Ausſper-rungen. Selbſt der preußiſ KWian miniſter ſolle alſo wiſſen,
daß dieſe Beiträge für die Gewerkſchaft nicht für ſozialdemo-
kratiſche Zwecke gezahlt werden. (Zuruf b. d. Toh Weiß
er auch!) Aber der Finanzminiſter iſt ja an die Verſchleie-
rung von Etats ſo ſehr gewöhnt, daß er a nicht einmal in
dem Etat eines einfachen Arbeiters e tfinden kann. Jnter-
eſſant wäre es auch, zu erfahren, ob der Miniſter auch die Bei
träge für die von Reichs wegen geſchaffene Krankenverſicherung
als Belang u ſozialdemokratiſchen Organiſationszwecken an
ſieht. Heiterkeit und Sehr gut! b. d. Soz.)

Jch wende mich nunmehr zu der vorgeſchlagenen Tabak
ſte uer. Jmmer wieder haben im letzten Jahrgehnt die
Schatzſekretäre durch ihre Steuerpläne die Tabakinduſtrie be
unruhigt. Als d Poſadowsky Schabſekre är war, vertrat er
in Einklang mit Miquel auf das allerentſchiedenſte das Prin-
zip der Fabrikatſteuer und erklärte, daß nur die Wahl zwi-
ſchen Monopol und Fabrikatſteuer bliebe. Damals war die
Ah der Anſicht, daß die Tabakinduſtrio durch die
Fabrikatſteuer nicht ſo ſcharf getroffen werden würde, wie

ommen.

2. Beilage zum Volksblatt.
Halle a. S. Sonntag den 14. Jannar 1906.

durch die r wieſen die jeht von der Regierung vorge-
lagen wird. Vor drei Jahren beim Zolltarif erklärte Graf
oſadowsky, daß man nicht an eine höhere Belaſtung des
abaks denke aber bald darauf ſprach ſich Schatzſeiretär von

Thielmann für die ſtärkere Belaſtung des Tabaks und des
Bieres aus, wenn man nicht andere Deckungsmittel ausfindi
mache. Unternehmer und Arbeiter der Tabakinduſtrie ſin
einig in der Verurteilung des rückſichtsloſen und widerſpruchs
vollen Vorgehens der v Zum alten Syſtem der Ge-
wichtsſteuer wird jetzt der Stückzoll hinzugeügt: die Zigaretten
zu nach der Zahl verſteuert werden Jn ihren Motiven
onſtatiert die Regierung den ja in der Tat beſtehenden Auf

ſchwung der Zigaretten- Induſtrie und bezeichnet die letztere
als eine Schädigung der rreninduſtrie und der Tabak
bauer. Die Regierung will den Konkurrenzneid zwiſchen

igarren- und Zigaretteninduſtrie benutzen, um beide Zweige
ark zu belaſten. Die Unternehmer haben aber dieſe Abſicht

durchſchaut und bekämpfen in rin aft mit denTabakbauern und den Rohe Händlern, die auch nicht
mehr durch die ſchönen Redensarten der Regierung ſich blen
den laſſen, einmütig und entſchloſſen die Vorlage. Die Regie
rung ſpricht ſogar von hygieniſchen Bedenken gegen den Tabak.
Da ſollte ſie doch beinahe lieber auf das Verbot des Tabak
rauchens zurückgreifen, wie es früher beſtand.

Die vorgeſchlagenen Kontroll- Beſtimmungen bedeuten eine
Geſchäfts chnüffelei ärgſter Art. (Sehr richtig!
bei den Soz.) Gegen ein ſolches Geſetz muß ſich natürlich die
ganze Jnduſtrie erheben und hat es getan. Die 1 Pfennig-
gen würde durch die Vorlage überhaupt verſchwinden.

azu kommt, daß die Zigarettenſteuer, wenn ſie eingeführt
wird, nur das Vorſpiel zu einer allgemeinen Einführung der
Tabaksfabrikatſteuer ſein wird. Das gebe ich namentlich allen
den Abgeordneten zu bedenken, die ſich draußen im Lande
gegen die Fabrikatſteuer erklären, hier aber der Regierung die

r zu bewilligen geneigt ſind. Die für die Ziga-
retten vorgeſchlagene Kontrolle iſt viel ſchlimmer und muß viel
ſchlimmer ſein, als die Kontrolle in den Monopolſtaaten.

Die Regierung ſpricht immer von ſozialpolitiſchen Rückſichten. Gegenüber der Tabakinduſtrie hat e dieſe Rückſicht wahr

yeftig nicht bewie en. Durch die beſtändigen Steuerdrohungen
iſt die Entwicklung der Tabakinduſtrie außer-
ordentlich beeinträchtigt worden, und darunter
haben namentlich die Tabakarbeiter zu leiden ge-
habt, deren Löhne nach amtlichen r z den nied-
rigſten gehören. Die Löhne ſind nicht geſtiegen, wie der S
ſelret r behauptete, ſondern geſunken. Die Tabakinduſtvie
hat ſich alle Mühe gegeben, den Reichstag über die wirklicheLage und die Gefahren dieſer Steuer auſzullären. Und die
Regierung wird doch nicht behaupten wollen, daß die ganze
Jnduſtrie regierungsfeindlich geſinnt ſei. Die Verſchlechter
der Exiſtenzbedingungen der Tabakinduſtrie wird die Klu
zwiſchen Beſitzenden und Nichtbeſitzenden immer weiter auf-
reißen. Der Klaſſenkampf, den Sie ſo ſehr verabſcheuen, muß
durch ſolche Steuer-Manipulationen gefördert werden, denn die
Unternehmer werden verſuchen, den Schaden durch Herabetzunder Löhne auf die Arbeiter abzuwälzen, und dieſe werden ſich

gegen die Lohnkürzungen zur Wehr ſetzen müſſen. Die Regie-
rung beſtreitet auch die Verſchiebung der Produktion; aber es
iſt nicht zu beſtreiten, daß die Belaſtung des Tabaks im Jahre
1879 die Tabakinduſtrie von Hamburg, Bremen und den großen Städten S S in die Dörfer Weſtfglens, Badens und
Württembergs verſcheucht. Die Heim-Jnduſtrie und ihre Be
leiter, die Hungerlöhne, herrſchen in der Tabakinduſtrie.

Viele Tabakarbeiter verdienen im Jahre
nicht mehr als 500 Mark. (Hört, hört! bei den Soz.)
Selbſt ein ſo reaktionärer Mann, wie der konſervative Abge-
ordnete Ackermann war der Meinung, daß ſich bei einem Ein
e unter 900 Mark kein menſchenwürdiges Daſein füh-
ren laſfe.

Die Regieumng fängt die Finanzreform am verkehrten Ende
an. Sie kommt mit Abgaben, die die Jnduſtrie ruinieren und
die ganze Volkswirtſchaft zum Stagnieren bringen. Nicht eine
Reformierung ſondern eine e n des SteuerSyſtems
bringt uns dieſe Vorlage. (Sehr gut! bei den W 1894
wurden auch Mitglieder der Rechten durch ihre Wähler ge-

Beif

17. Jahrg.
nötigt, ſich gegen die damals vorgeſchlagene Fabrilatſteuer zuerklären. ehe Sie dies Geſetz ab, daß der ganzen Volks

ſt 31 ſchwerſte Wunde ſchlagen würde. (Lebhaſter
nks.

Abg. Lichtenberger (natlib.) wendet ſich gegen die Tabak
ſteuer. Warum ſoll gerade der Tabakſtengel, Herr v. Stengel
(Große Heiterkeit) mit 400 Prozent ſeines Wertes beſteuert
werden Jch habe auch die größten Bedenken gegen die Be-
ren des Zigarettenpapieres, namentlich mit Rückſicht auf
ie damit verbundene Kontrolle. Jch perſönlich möchte den

Wunſch nach einer v aus ſprechen.
Abg. Riff (Freiſ. Vgg.) ir Elſaß-Lothringer ſind ohneunterſchied der Parteiſtellung gegen eine Reichserbſchaftsſteuer.

Geheimrat Halley bittet im Elſaß-Lothringens dievor eſchig enen Sätze der Brauſteuer nicht herabzuſeßen.
bg. Feld (natlib.) iſt im Gegenſatz zu ſeinen Fraktions-

genoſſen gegen Ausdehnung der Er ſchaftsſteuer auf

und Deſzendenten. Höchſtens bei hohen Vermögensſätzen iſt
eine ſolche Ausdehnung wohl angängig.

wirt

Tabakſteuer empfiehlt ſich aus ſozialen Gründen. Eine
Wehrſteuer halte ich für ſehr zweckmnäßig. Beifall

Hierauf vertagt ſich das Haus auf Sonnabend 1 Uhr.
der Beratung; Geſetzentwurf betr. die

r höhung der Naturalverpflegungsgekder.)
Schluß 54 Uhr.

Das Jahr 1905
in lokalen und parteigeſchichtlichen Jildern.

Oktober.
1. Kollege Thiele wird von der Anſtiftung zum Vergeben

Paen das Vereinsgeſetz Kartellauflöſnng et
as Brückengeld nach Kröllwitz kommt in Fortfall.

n Zeitz müſſen auch die
tellten aus dem Konſum- Verein treten.

2. Von den 39 Oberbürgermeiſter Kandidaten
werden 14 anf die engere Wahl geſtellt, die hieſigen Be-
werber nicht mit.

3. Die Kollegen Thiele und Molkenbuhr werden von
der Beleidigung Weydemanns, begangen durch die Un-
ſtimmigkeiten höherer Polizeibeamter, freigeſprochen.

4,. Die Zuſammenſtellung der Weißenfelſer Streik-
juſt z ergibt, daß insgeſamt gegen 54 Perſonen 2 Jahre
4 Monate 26 Tage Gefängnis und 205 Mark Geldſtrafe
verhängt ſind; 13 Perſonen ſind freigeſprochen,
9 z d Glaſerei Weber treten ſämtliche Arbeiter in

usſtand.
Bürgermeiſter von Holly wirt eine Anordnung

des ren ren btr. Benutzung des KLrankenwagensdurch unterſtützungsberechtigte Famtlienangehörige Ver

ſicherter und den Ton der Mitteilung.
5. Bauunternehmer Hennicke wird wegen Beleidigung des

apztinſpektorß v. Doſſow zu 80 Mark Geldſtraſe ver
urteilt.

Die Kupferſchmiede treten in Ausſtand.
Die Handels kammer ſtimmt der Buddeſchen Per

ſonen-Tarifreform zu, nur die Aufhebung des
Freigepäccks gefällt ihr nicht.

Der Fleiſchermeiſter Thürmer wird von der hyvpothetiſchen
Beleidigung zweier Stadträte freigefprochen.

6. Jm Volksblatt beginnt eine Artikelſerie: Das Halleſche
Finanzelen d.Bericht über die Tätigkeit unſerer Stadtverordneten er-
ſtattet Gen. Emmer, über den Parteitag in Jena Gen.
Lepitz. 34 Bewerber melden ſich für den Poſten des ab-
geſägten Stadtrats Winter.

Die Kommiſſarsfrau Sommer wird wegen Beleidigung
eines jungen Mädchens zu 3 Mark Geldſtrafe verurteilt.

Die Kröllwitzer Papierfabrik verteilt 15 Prozent
Dividende.

7. Eine Verurteilung des Genoſſen Streicher zu einer
Geldſtrafe, wegen Nichterneuerung der Druckprobe des
er e Behätters, wird vom Kammergericht auf-
gehoben.

Sonntags-Plauderei.
Der Folizeiſäbel als Staatsſymbol.

In boc signo Vinoes, in dieſem e wirſt du ſiegen, hieß
es einſt vom Chriſtenkreuze. Voll gläubiger Verehrung ſchauten
die Chriſten zu dieſem Kreuzeszeichen empor und hofften von
ihm Erlöſung aus leiblicher und ſeeliſcher Not. Die Chriſten
von heute in ihrer überwiegenden Mehrzahl begnügen ſich da
mit daß ihr Chriſtentum in ihren Perſonalpapieren ſtaatlich
abgeſtempelt iſt, daß unter der Rubrik „Religion“ ihre Zuge-
re keit zu irgend einer Konfeſſion mit der amtlich zuläſſigen

b guna „ev. oder „kath.“ r eingetragen iſt.
Jm übrigen pfeifen ſie auf das Evangelinm des großen Naza
reners, pfeifen ſie auf das Gebot der Nächſtenliebe. Ausbeu-
tung Habſucht, Heuchelei, kriegeriſche Mordluſt und ödes

ehe machen ſich unter der großen Maſſe der heutigen
hriſten breit, und mit abſoluter x Javen e nachdem Symbol des Kreuzes hin. So iſt es in allen chriſtlichen

Staaten, ſo iſt es in unſerem guten PreußenDeutſchland. Da-
ür hat der chriſtliche und ganz beſonders wieder der preußiſch
eutſche Staat ſich ein anderes Symbol erkoren, zu dem ſeine

loyalen, gutgeſinnten und beſitzenden Bürger voll gläu 7
Verehrung und inbrünftiger Hoffnung emporſchauen, ein Symbo
das ſie ſchützen ſoll vor der Begehrlichkeit der „Mühſeligen und
Beladenen“. Und dieſes neue Symbol, das über das alte
Chriſtenkreuz triumphiert, iſt der Polizeiſäbel.

as Ding ſieht eigentlich recht unſcheinbar aus. Die 45 nach
Fang und Bedarf mehr oder weniger ſcharf geſchliffene Plempe

eckt in einer ledernen Scheide. Damit wird die Artverwandt-
chaft des neuen Staatsſymbols mit der ruſſiſchen Knute an

gedeutet. Aus der ledernen Hülle ſchaut der gelbe Griff klotzig
und dummdreiſt heraus, gerade als wollte er ſagen „Hüte

ich, an den Grundpfeilern des Staates zu rütteln, ſonſt ſauſt
ir meine blanke Klinge um die Ohren Eine ganz beſon

dere Feindſchaft hat von jeher beſtanden zwiſchen dieſem Sym-
bol und den ſogenannten freiheitlichen Jdeen. Und leider,

er ar daß Fret a en Tolge des Polizeiſäbels, der Sieg doch auf ſeiten der Jdehüten iſt. Zu ſehrt ſchon ein Blick auf die Geſchichte des
neunzehnten Jahrhunderts und die unſerer Tage.

Als die Frühlingsſtürme der „Freiheitskriege“ verweht und
der große Korſe aus Deutſchland verjagt war, fühlten ſich die
deutſchen Fürſten wieder ſicher auf ihren Thronen und
Thrönchen. Die törichten Völker aber meinten, nun würde
man ihnen die Verſprechungen erfüllen, die man ihnen gemachthatte, als man ihrer arafte gegen den fremden Eroberer be

Aber Fürſten ſind abſolut nicht verpflichtet, Ver
u halten. Da es aber damals doch eine ganzenzahl cnſöhen gab, die die verſprochenen Freiheiten verlangten,

die ſogar, welche Ruchloſigkeit die deutſche Kleinſtagterei
um Teufel wünſchten und ein einheitliches Deutſchland
orderten, da mußte der Polizeiſäbel den bedrängten Poten

durfte.
r en

jene Gewalt, die nich

taten Hilfe und Rettung bringen. Er wurde drohend über
„Hetzer“ wie E. M. Arndt, Jahn, Uhland u. a., geſchwungen,
er ſauſte nieder auf die verruchten Burſchenſchaften, er ſorgte
dafür, daß „Elende“, wie Fritz Reuter, Kinkel, Herwegh, Freilig-
rath u. ſ. w. jahrelang hinter Feſtungs- oder Zuchthaus
mauern ſchmachten oder als Flüchtlinge im Auslande zubringen
mußten. Und doch hat dieſer Kampf des Zoltzeiſäbels gegen
die Jdeen nichts genützt. Der Einheitsgedanke konnte nicht
kaput geſäbelt werden, er iſt doch Wirklichkeit geworden, freilich
nicht ſo, deß die große Maſſe des Volkes allzu ſehr davon
beglückt ſein kann.

Nach den Märztagen des „großen“ Jahres 1848 blickten alle
Dunkelmänner und Reaktionshelden von neuem in gläubiger

offnung zu dem Staatsſymbol in der Lederſcheide empor.
er Polizeiſäbel ſchlug einen Zweig nach dem anderen von dem

jungen b Freiheitsbaume herab. Und faſt ſchien es,
als ob der Baym eingehen und abſterben müſſe. Da trat eine
neue Jdee auf den Plan, die Jdee des Sozialismus. Das
arbeitende Volk nahm den Freiheitsbaum aus der trocken und
unfruchtbar gewordenen bürgerlichen Erde und pflanzte ihn in
den jungfräulichen und urkräftigen Boden der nach Erlöſung
ringenden Arbeiterklaſſe. Hier ſchlug er Wurzel und trieb neue
Kräfte. Sein Stamm erſtarkte und ſeine Zweige wurden
groß und mächtig. Und das alles trotz des Polizeiſäbels, der in
erneuter und verſtärkter Wut über ihm geſchwungen wurde.

etzt waren es aber nicht mehr allein die früheren Anbeter des
Symbols aus Leder und Stahl, ihnen geſellten ſich gar viele zu,
die früher ſelbſt die Schärfe des Polizeiſäbels kennen gelernt
hatten. Viele, viele Männer des einſt freiheitlich geſinnten
Bürgertums warfen ſich mit Renegateneifer vor dem neuenStaatsſymbol auf die Hnie und fledten von ihm Schutz für
ihren heißgeliebten Geldſack. Und der Poligzelſäbel ließ ſeine
Verehrer nicht im Stich. Mit Eifer und Jngrimm hackte er
auf die ſozialiſtiſchen Jdeen los, hageldicht fielen ſeine Hiebe.
Aber, aber je mehr er zuſchlug, deſto mehr breiteten ſich die
Jdeen aus. Hatte er einen Kämpfer e ſo traten
zehn andere an ſeine Stelle. Das Symbol verſagte und wird
doch von ſeinen Anhängern in verblendeter Borniertheit immer
und immer wieder angebetet.

Jn den Jahren des Sozialiſten-Geſetzes, von 1878 bis 1890,
ſchien es, als ob der Polizeiſäbel endgültig den Sieg über die
rote Fahne davongetragen habe. Und ſiehe da, gerade dasGegenteil war der Fo Die verhaßte ſozialiſtiſche Jdee hatte
mehr grdänger gefünden denn je zuvor. Allein der Glaube
der Anbeter des neuen Staatsſymbols iſt nicht gewichen. Auch
in unſern Tagen hoffen ſie mit Hilfe des VPolizeiſäbels einer
Bewe v err zu werden, die mit elementarer Gewalt durch
alle die Völ g t, denen die Machthaber die politiſchen Rechte
vorenthaiten. Der Polizeiſäbel ſoll dem Volke den Wunſch
nach dem gleichen Wahlrechte austreiben. Aber auch in diefem
Kampfe wird er, trotz mancher Scheinerfolge, zuletzt unterliegen
müſſen.

neue r repräſentiert die brutale Gewalt,
weiß und nichts wiſſen will von den

Erfahrungen und Lehren der Geſchichte. Und doch wohnen
ihm mancherlei geheimnisvolle Gewalten inne. Es verleiht
dem, der es trägt, ohne weiteres wichtige und bedeutungsvolle
Eigenſchaften. Jeder Mann, der den Polizeiſäbel an ſeiner
Linken trägt, iſt a priori ein unfehlbarer politiſcher Zenſor.
Nehmen wir z. B. den Schutzmann Pieſecke oder den Schani-
darm Nulpe. Beide haben ihren Fond an Wiſſen und Kennt-
e aus dem dürftigen Born einer Dorfſchule geſchöpft und
ſich bemüht, ihrer Arbeitszeit vor dem Eintritt beim
Militär möglichſt viel davon zu vergeſſen. Jn der Kaſerne
haben ſie ſechs, neun oder zwölf Jahre lang Rekruten „ge
ſchliffen“ und andere geiſtvolle Arbeiten verrichtet. Eine Zei-
tung iſt ihnen während dieſer Zeit nie oder nur äußerſt ſelten
in die Hände gekommen und von der charakterverderbenden

aben ſie nun ſchon gar nichts erfahren. Endlich iſt die

rage der t an ſie e Zum Poſtoder Bahnaſſiſtenten und andern Beamtenſtellen hat das bißchen
Krips nicht gelangt, ergo wurden ſie Schutzmann oder Schani-
darm. Sie gürteten das Polizeiſchwert um und wurden damit
ohne weiteres tüchtig zum politiſchen Richteramte. Das Staats
ſymbol in der Lederſcheide verleiht ihnen Weisheit und Urteilskraft.
Jetzt ſitzen ſie als „Ueberwachende“ in den Verſammlungen und
wehe dem Redner, dem „aufreizende“, „ſtaatsgefährliche“ oder
„revolutionäre Worte über die Lippen kommen Sofort geht
ein geheimnisvolles elektriſches Fluidum von dem Säbelſymbol
nach dem Verſtandskaſten ſeines Trägers, die Hand zuckt nach
der Pickelhaube, die mit einer Schnelligkeit von 0,5 in der
Sekunde auf das ſtaatserhaltende Haupt geſtülpt wird, und das
Donnerwort ertönt: „Jch löſe die r Allepolitiſche Weisheit, alle Gründe der Vernunft, alle Kenntniſſe
haben da ein Ende. Die zwingende Logik des Polizeiſäbels
bringt alles zum Schweigen wenigſtens für einen Moment.
Daß jede Verſammlungsauflöſung neue Unzufriedene, neueAnhänger der freiheitlichen Jdeen ſchafft, geht das Staats
ſymbol in der Lederſcheide nichts an.

Am 21. Januar wird in den Wahlrechtsverſammlungen dieſe
eheimnisvolle Kraft des Polizeiſäbels noch dadurch vermehrt,
aß er ſcharfgeſchliffen in der Scheide ruht und daß ihm als

ultima ratio (letzte Rettung) das Jnfanteriegewehr 98 und die
Feldkanone 96 zur Hilfe bereit ſtehen. Die Staateweisheit der
Symbolträger wird dadurch ungemein erhöht werden. Es iſt
möglich, daß bei den Worten des Dichters: „Nein, eine Grenzehat Tyrannenmacht uſw. oder bei den Ausdrücken Geidſa
parlament“ oder „Dreiklaſſenwahl-Unrecht“ das geheimnisvolle

luidum ſchon wirkſam ſein und ſeine Folgen äußern wird.
ie Wahlrechtsbewegung wird dadurch in keiner Weiſe beein

trächtigt werden. die Maſſen werden dadurch nur um ſo mehr
ihre politiſche Rechtloſigkeit erkennen, und dieſer Erkenntnis
gegenüber iſt das Symbol des Polizeiſäbels machtlos

In hoc signo vinces hieß es früher vom Chriſtenkreuze, in
hoe signo Yinceris, in dieſem Zeichen wirſt Du beſiegt werden,
wird es einſt vom a Staatsſympol heißen. Pnlizei
ſäbel wird den Siegesſchritt der Freiheit nicht ausſchalten.

hegatten

Die Ablehnung der

rauen der Eiſenbahnange-
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Den Arbeiterbildungs Vereinen zu Halle undKröllwitz und dem et a wird der Turn
unterricht der Volksſchül er verboten.

7. Nach dem Schlachthof Berichte ſind im Monat September
gegen das Borjahr 33 Kühe, 209 Kälber und 403 Schweine
weniger, 52 Pferde mehr geſchlachtet worden.

Einwohnerzunahme 2006.
Der Schneider Göpfert, der einen Soldaten in ge

De Wer riſe fälſchlich beſchuldigt hat, erhält 3 Monate
efängnis.

n Handelsmann wird von der Klinik erſt nach zwei
Tagen von dem Tode ſeiner Frau benachrichtigt.

8. Die Halleſche Schlachtgenoſſenſchaft ſoll erſt nach
Meldung von 750 Mitgliedern gegründet werden.

Die Halleſche Allgemeine Zeitung rechnet dem Allgem.
Konſum-Verein, 1000 Mitglieder ab, überſieht aber
100000 Mk. Mehrumſatz.

Die Arbeiter der Firma Liebig u. Dingler in Zeitz er
langen 15 rot Lohnaufſchlag und die neunſtündige Ar
beitszeit ab 1. Januar.

9. Die Reviſion des Genoſſen Fritz Kunert ofen ſeine
Verurteilung zu 3 Monaten Gefängnis Beleidigung der
Chinakrieger wird vom Reichsgericht verworfen.

Die Kohlenfirma Lincke u. Ströfer entläßt einen
Arbeiter nach zwanzigjähriger Tätigkeit er war unbrauchbar.

Die Stadtverordneten überweiſen einen Antrag der
Transportarbeiter auf r der PolizeiVorſchriften über den Srrgter zur Berückſichtigung.Auch wird der Beitritt zum Städtetage beſchloſſen

10. Die Privatklage Suchsland-Thiele endet mit Ver
7 Thieles zu 300 Mk., Suchslands zu 30 Mk.

eldſtrafe.
11. Das Simpliciſſimus-Flugblatt Fort mit der Liebe wird

konfisziert.
12. Die Regierung läßt die vergeblich ausgebotenen Kar

toffeln durch Gefangene für das Gefängnis roden.
89 MagiſtratsAſſiſtenten verlangen mehr Gehalt.
Die Kommunal Vereine ſtellen als Stadtverordneten

Kandidaten auch Rösner auf.
14. Kollege Thiele wird wegen Beleidigung des Magiſtrats

begangene Schlauheiten mit 300 Mk. Geldſtrafe be
legt; Kollege Däumig erhielt für die gleiche Sache ſechs
Wochen Gefängnis.

15. Die Stellmacher Deutſchlands halten im Weißen
Roß eine Konferenz ab.

16. 2 Jnsſtand der Kupferſchmiede wird als beendet
erklärt.

Jn öffentlicher Kommunal
e e 7 üdekum über das
er Wahl.Der Vorſtand der Landwirtſchaftskammer für

die r Sachſen leugnet das Vorhandenſein einer
eiſchnot.

18. Die Lehrer der Volksſchulen werden offiziell durch
Zirkular zum Beitritt zur Schlacht-Genoſſenſchaft
aufgefordert.

20. Genoſſe Schnabel Vorſitzender der Holzarbeiter, wird
Arbeitswilliger zu 1 Woche Gefängniswegen „Beleidigung

verurteilt.
21. Ein Rezitations Abend, veranſtaltet vom Gewerkſchafts

Lartell, findet unter Mitwirkung von Frau Leidl im
Bellevue ſtatt.

24. Gelegentlich der W r des Märcker Denkmals be
ſtreitet Landwirtſchaftsminiſter Podbielski, daß die
Landwirte an den hohen Fleiſchpreiſen die Schuld tragen.

25. Das Landgericht verwirft die Berufung der Kürſchner
Nohle und Göricke, die je 3 Monate

efängnis erhielten, weil ſie einem Arbeitswilligen in
Schkeuditz „erhebliches Mißbehagen“ bereitet hatten.

26. Vom Schöffengericht wird der Arbeiter Berger wegen
Vergehens gegen S 183 G.-O., begangen Worte des
Streikes bei Maurermeiſter Grote, zu 6 Wochen Gefäng-
nis verurteilt.

Eine Kommunalwähler Verſammlung, in der Genoſſe
referiert, tagt im Konzerrhaus.

er Bezirkstag der ſozialdemokratiſchen Partei des Reg.
Bezirks Merſeburg tagt im Weißen Roß.

ählerverſammlung ſpricht
ntereſſe der Arbeiter an

Aus den Nachbarkreiſen.
Weißenfels, 12. Januar. (Eig. Ber.) Sozialdemo-

h a V ten? überſchreibt das Organder Hirſch-Dunckerſchen Gewerkvereine, die Mitteldeutſche Volks
eitung, einen Bericht über eine Privatklage, welche vor demlen Schöffengericht ſtattgefunden hat. Jn dieſem Bericht
piegelt ſich die größte Geiſtesarmut mit ausgeſuchteſter Bosheit
wieder, ſo daß einem der Ekel erfaſſen könnte, ſich mit ſolchem
Machwerk zu befaſſen, hätten nicht unſere Leſer ein Anrechth über das Wahre an dieſem Vorgange unterrichtet
zu ſein

Der kie liegt folgender Vorgang zugrunde: Der Schuh-fabrikant telen meldete gelegentlich eine Frau als
Stepperin zur Ortskrankenkaſſe, von welcher ſich ſpäter heraus-
ſtellte, daß ſie nie in verſicherungspflichtige Beſchäftigung ge-

nden Da die d O Mitad e begä en t te der
orſtand der Kaſſe Herrn Mendelſohn h u e

ohn weigerte und der arten nahm die if der Auftsbehörde u Wrkruh n Rückbeantwortung der Klage

an die Aufſichtsbehörde gebrauchte Mendelſohn in ſeiner
un usdrücke, wie ſozialdemokrati ehe und uemokratiſche r indem er ausführte, daß derVorſtand ſich dadurch leiten ließe, weil der Mann ſener Frau,
ein Zuſchneider Zuger, beim Streike die Künniarng wieder
urückgezogen und den Arbeitswilligen gemacht e. Das

ort ſozialdemokratiſche Mache war mit den Handlungen des
Vorſtandes in Verbindung gebracht, und mit r auf die
Mißkreditierung der Selbſtverwaltung bei der A tsbehörde
beſchloß der Vorſtand, durch Klage Mendelſohn zum Widerruf

zu rin Er ſtellte bei der e r Ftraſgniraga der Vorſtand in rechtlicher Je ionen gehandelt
abe, und daher ein öffentliches Jntereſſe vorliege. Dertaatsanwalt trat der Auffaſſung des Vorſtandes n bei und

lehnte ab. Deshalb wurde der Privatklageweg beſchritten.
Vor dem Schiedsrichter ſtellte ſich Mendelſohn nicht. Das
wer lehnte die Einleitung des Verfahrens ab, weil es
eine Beleidigung in den Aeu nicht finden konnte.
Gegen dieſe ging legten die Kläger, der Vorſitzende und
S rer da der Vorſtand als ganzes nicht klagen konnten,
Beſchwerde ein, hatten aber die einwöchentliche Friſt verſtreichen
laſſen, was aber beim Landgericht überſehen wurde, welche die
Verhandlung anordnete. Zugleich war aber bei Aufnahme der

Klage auch der r r nicht BeiEintritt in die Verhandlung machte der gegneriſche Anwalt dieſe
r geltend und beantragte Abweiſung der Klage. Ob-
wohl der Anwalt dabei die Sache rei wurde in die materielle
Verhandlung gar nicht n r Vorſitzende desrichts bemüßte ſich, einen Vergleich zuſtande zu bringen, wel

cher, wenn auch von beiden Seiten widerſtrebend, angenommen
wurde. Der Gegner, weil er auf Grund der Formfehler die
Abweiſung erhoffte, die Kläger, weil es ihnen ſchwer wurde,
bei ihrem vermeintlichen Recht die Koſten übernehmen zu müſſen.
Doch wie geſagt, der Vergleich wurde angenommen auf der
Baſis: „Der Beklagte erklärt, daß ihm jede h eſegtder Beleidi ung ferngelegen habe und daß die Geſchäftsfüh
rung des Vorſtandes einwandfrei ſei“. Durch dieſe gang
v der Aufſichtsbehörde zur Kenntnisnahme einzureichen iſt,
erzielte der Vorſtand, was von vornherein ein war,
und nur einer Kette von Umſtänden verdankt Herr Mendel-
ſohn, daß ihm die Koſten des Verfahrens nicht aufgeladen
werden konnten.

Dieſes der Vorgang, welchen das Organ des Gewerkvereins
z einem Berichte benutzt unter dem Titel: J W 7

achenſchaften?, und welchen das Tageblatt unter der Ueber
ſchrift: Ortskrankenkaſſe und Sozialdemokratie, wiedergibt.

Da der Redakteur dieſes edlen Organs des Gewerkvereins,
Chriſtian Lechner, Verhandlungen perſönlich beigewohnt
W und neben ſo vielen Ungeſchicklichkeiten, wie z. B. in dem
Satze: „Das Landgericht Naumburg, welches die

des Hauptverfahrens zu beſtimmen hat, ließ die Friſt verſehent-
lich verſtreichen und ordnete dann das Hauptverfahren an,“ ent-
halten iſt, feſtſtellt, die Behauptung von den ſozialdemokratiſchenMachenſchaften ſei nicht geh worden und damit feſt
ſtellt, daß in di Fall ſozialdemokratiſche Machenſchaften“
innerhalb einer rtskrankenkaſſe vorgekommen ſind, ſo iſt es
Sache der betreffenden Kaſſe, ihn zur Rechenſchaft zu ziehen.

Zom menſchlichen Standpunkte aus betrachtet, muß man einen
Mann mit ſolchem Begriffsvermögen bedauern, wenn er nicht
auf andere ehe Leiſe ſein Brot verdienen kann, denn
als Journaliſt. Da r dann einer Organiſation dient,
welche ſich ebenfalls berufen fühlt, die Sel wo uwahren und zu verteidigen, wo ſie nur ſei, macht die a
nicht ſchmackhafter, ſondern zeigt das geſtiae Niveau, auf wel
chem ſie angelangt iſt, weny ein Redakteur es ungeſtraft T
kann, ihnen eine folche -Aſtige Koſt vo en. Sind die Ge
werkvereinler noch nicht h ie Stufe geſunken, daß das Sprich-
wort: „Der Zweck heiligt die Mittel,“ auch bei ihnen Anwen-
dung findet, ſo werden ſie aus ſolchem Bericht die Konſe-
quenzen ziehen.

ur Sache ſelbſt ſei noch nachgetragen, daß Herr Mendele den Differenzbetrag der von m geleiſteten Beiträge und

er r Unterſtützung in Höhe von ca. 23 Mk. der Kaſſe
vergütet hat.

Naumburg, 13. nuar. (Eig. Ber) Wer tritt für
die Rechte des Volkes ein? Wer eine Zeitlang das
hieſige Kreisblatt lieſt und dumm enus iſt, alles zu glauben,
was da aus allen Teilen der Wel n die moderne Arbei-
terbewegung zuſammengedruckt wird, der muß allerdings zu
dem Glauben kommen, daß es keine verkommenere und nichts
würdigere Geſellſchaft geben kann, als die böſe Sozialdemo-
kratie, dieſe Rotte der Elenden! Sei es auf politiſchem, ge
werkſchaftlichem ader genoſſenſchaftlichem Gebiete, allenthalben
ſind es die Sozialdemokraten, welche die wohlmeinenden undliebevollen Abſichten der herrſchenden Machthaber in teufliſcher
Nichts würdigkeiten zu durchkreuzen wiſſen. Dies kann man tag-täglich in den verſchiebenſten Zuſammenſtellungen im Kreis

blatt ſinden; doch merkwürdig, alle dieſe Teufelskünſte ſind
anderswo paſſiert, denn in Naumburg kommt ſo etwas nicht

3 doch Die hieſige n w. dagehe nen ürfigkeit hohn 3
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ebäude zum tKronprinzeſſin Cäcilie“ bereits in Halle gedruckt hat, als
Naumburg noch keine Dachluke zum Deren en

kann keine Worte für oder gegen das Beſtreben der
Wahrlich, ein Arbeiter, der an dieſem
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ndurch Ueberſtunden zu machen. Durch
nahezu übermenſchliche Leiſtung, die a in den Gruben
den Arbeitern verlangt wird, machte bei den Arbeitern
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errn Heckmann anheimgeſtellt, ſich ſelbſt zu überba caDieſes e
er2 auch, er kam in die Mannſchaftsſtube und ſprach:

eberſtunden noch weiter mitmachen will, bleibt ſitzen, und wer

annund gaben dadurch zum Ausdruck, daß mit dem Ueberſtunden
unfug ein für allemal ein Ende gemacht werden muß. Der

nſpektor bezeichnete dieſes einmütige Vorgehen der Belegſchaft
als „das reine Puppenſpiel“. Derſelbe hat jedenfalls er

einliefUeberſtunden.
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Hleines Freuilleton.

ruſſiſcher Baſſiſt, der zu den allererſten Künſtlern ſeines Faches
zählt, machte ſchon einmal zu Beginn der jetzigen Revolutions-wirren von ſie reden. Er war damals Mitglied der kaiſerlichen

per in Petersburg und gab, ohne mit der Wimper zu
zucken, ſeine en ende Stellung auf, um wenigſtens auf dieſeWeiſe gegen die Verhaftung ſeines Freundes Gorki zu vrote-

ſtieren. Schaljapine war urſprünglich Bäcker und gehörte zu

n revolutionärer Opernſänger. Schaljapine, ein junger

Gorkis Leidensgenoſſen aus Stromerzeit. Auf ihren
Wanderungen verdienten ſich Gorki-Petſchkow, Schaljavine und
einige andere Geſährten ihren Lebensunterhalt zuweilen durch
Singen auf den Gutshöfen. Bei einer ſolchen Gelegenheit
wurde Schaljapines herrliche Baßſtimme entdeckt. Er ſtieg raſch
zu Ruhm und Einnahmen, die er freiwillig dahingab, unn
ſeinem alten Freunde die Treue zu bekunden. Schaljapine ver-
ließ Petersburg und ging c ſt nach Monte Carlo, wo er
als Mefiſtofele in Boikos gleichnamiger rer die verwöhnteſten
Hörer der Welt durch ſeinen gewaltigen Geſang und ſeine un-
geheure Darſtellungskunſt geradezu begeiſterte. Alle „Sterne“
rings um ihr verſchwanden vor dem in der internationalen
Kunſtwelt noch unbekannten Ruſſen. Beſonders die Damen
ſchwärmten für ſeine Athletenerſcheinung, die er als
faſt unverhüllt zur Schau ſtellt. Der Anfang zu einer Dollar-
karriere erſter Güte ſchien gemacht. Aber wiederum war die
Ueberzeugungstreue des ſeltenen Mannes ſtärker als die Sucht
nach Gold und Lorbeeren. Er kehrte nach Rußland zurück,
um, ohne ſich zunächſt der Revolution anzuſchließen, die Leiden
des Volkes nach Kräften lindern zu helfen. Bei allen Wohl-
tätigkeitsveranſtaltungen für die Opfer des Krieges, der Polizei
und des Pöbels (beſonders für die Opfer der Judenverfolgun-
gen) ſtand Schaljapine obenan. Allmählich aber erbitterten ihndie entſetzlichen Zuſtande in ſeinem geliebten Vaterlande immer

mehr. Er nahm an revolutionären Verſammlungen teil. Bei
einem der letzten ſtimmte er mit ſeinem
Organ eine neue Revolutionshymne an, die mit folgenden
Worten beginnt: „Gebt mir die Peitſche her, den feigen Zaren
mit ihr zu züchtigen.“ Schaljapine wurde im Triumphe aus
dem Saale getragen, und Tauſende ſangen die Hymne mit.
dlls Schaljapine nach Hauſe kam, wurde er von Koſaken verhaftet. Aber es ſteht zu hoffen, daß die Polizei, ebenſowenig
wie ſie Gorki der Literatur enlireißen konnte, der Bühne dieſen
Schaliapine wird rauben können.

Ein Kulturdokument. Wir leſen in unſerem Chem-
ni her Parteiblatte: Ein gewiſſer Moritz Simon, der
ſich Verlag nennt, läßt hier ein auf elendem Papier elend ge
drucktes Schriftchen verbreiten, betitelt: „Die 90 Geheim-
niſſe oder Mittel für jedermann in landwirtſchaftlichen und häuslichen Verhält-niſſen, entnommen einem ſiebenma e Die u
Buch e.“ Man ſchlägt das 16 Seiten ſtarke Ding auf, um
gleich darauf aufzuſpringen und ſich zu vergewiſſern, daß man

dert lebt und nicht im ren
Geheimniſſe“ ſind ein leibhaftiges

eher einzelne Zauberformeln wirr ge
ſtammelter Blödſinn ſind. Um unſeren Leſern einen Begriff
zu geben von dem, was heutzutage noch möglich iſt, geben wir
aufs Geradewohl zur allgemeinen Heiterkeit ein paar der 90
Geheinmiſſe preis:

Vor Kopfwehe.
Chriſtus geboren zu Bethlehem, gefangen zu Jeruſalem, getauft am Jerdan, it ſo gewiß, als mir der Kopf ſtand.

Vor das Reißen. eDie Buchſtaben auf einen Zettel geſchrieben, 9 Tage ange
ängt und ins fließende Waſſer getragen, dem Waſſer entgegenſlietzende Waſſer de C b r

nen a J Er J wu e me e a eJf ddud ſdh nd in W i W de S.
Emegeria PaſtaiaRubdit Mbbi Rcbdit

Für's geſchwollene Euter.
Es gingen drei Frauen über den Berg Sinal, die erſtee Sihe hats heiſch, die andere ſprach: E i v

h

wirklich im 20. Jahr
Mittelalter, denn die
Beſprechungsbuch,

ein, die dritte ſprach: Es kann ſein oder es iſt, ſo
er Name Jeſus Chriſt.

es lauben, daß etwas angefertigt und geſanft u t e muß es in dem Schädel eines Menſchen auſ
w

en, der an ſolches Zeug glaubtl! Für jede AufklärungS unrettbar nehmen ger an, daß der ſaubere
Herr rig Simon, der auf die Verblödung feiner Mitmenſchen

ſpekuliert, beſſer täte, ſich in
enen Zentrum oder Konſervativ Tru

die i B eit der Köpfe dunkel iſt.Se ernelecae i engen St in die Hirne

könnte er oder
ine paar Groſ
ekanntſchaft ma

Staatsanwalt für den H
den

Die Moral auf dem Hühnerhofe.

s
ner rieſigeonnten ſich n t daß ſie eng ſo was erlebt hätten.

Es

m

eine Kolporteure, die dem armen Manne
en Gift reichen, mit kräftigen Arbeiterfäuu Vielleicht intereſſiert ſich der

errn Simon. Jn beiden Fällen wür
ihm ſeine 90 Geheimniſſe auch nicht einen nützen.

n der Wiener Wochen
(Wiener Verlag War en e W d

e emufregung. Die älteſten

ift Der We
Herlin J nde

war einfach unerhört, und die Alte mit dem ſcharfen
Schnabel beeilte ſich, ihre intimſten Schweſtern auf ein
Körnchen einzuladen,
ihnen zu beſprechen.
mit

enne vom ganzen

tigen Fall brühwarmen wackelten
jüngſte

um den wi
Und da ſtanden

den Köpfen. Nein, dieſe verdorbene Welt!
v kaum ſelber aus dematte heute in der Nacht in aller Stille ein Ei gele t Ratür

ich ſo war die heutige
könnte?“ gackerte ſtolz eine alke, vertrocknete

aſſterenb mir ſo wa
ennenjungfer, die

Jugend.

ſo mager war, daß es kein Hahn gewag hätte, ſie anz ren
aus Angſt, aufgeſpießt zu werden. Und noch dazu mit v
Mit ſo einem dahergelaufenen jungen Laffen, der
nicht einmal die erſte
atte und, anſtatt auf dem

tudieren, es vorzog, unerfahrenen
hen. Ein Skandal war's. Ein uneheliches Huhn

im Hofe herumlaufen, in irgend einer
nicht im warmen
von liebendenweihten Ehe. Alſo zutgüſtettn
daß es über den ganzen vo
aber duckte ſich irſcht in
über dem Ungiückei.

re

Sproſſe auf der Hühnerleiter erklommen
ohen Miſthaufen Bodenkultur zu

ühnern die Köpfe zu verern e ſollte hier
dunklen geboren,

eſt, wie ſich's Puept, unter den Augen
rEltern, in einer ehrbaren, vom Hofhahn ge

cke und b
a kam ein kleines liebes Mädchen

dahergeſprun en, hinter ihr die Frau des Hauſes.
Mamal!“ rief ſie und klatſchte in die Hände. „Wie niedſichl
So ein kleines nettes Hühnchen und hat ſchon ein hübſches

weißes Eil!“ kleinen Henneſches Waſſer und u 9iſtgen vor
ein, wie man ſich mit

c

Und ſie beugte ſich nieder, gab der
r die ſchönſten Körner vor. Und

chaute ihr lächelnd e Die alten Hennen aber
erwunderung die Schnäbel und gackerten empört:

ſo einer abgeben kann! Die
enſchen haben wirklich gar keine Morall

Mama

agegen ſagen kann, denn dies würden wir ſo
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rbeiter-Bildungs- Verein zu Halle a. S.
V. evue“, Lindenſtraße Saale des

Sr. Lichthbilder- Vortrag
des Herrn Rien. Laube- Leipzig (Jnſtitut „Kosmos“)

e. Meſſerm nene re Se r on über 100 Rieſen-Lichtbildern.
anatempel. or a Landolina. Das a iDie Arena Hierons II. In den Katakomben. e leere e e

Strassenleben in Catania. In der Villa Bellſni. Niccolosi und der Etna
Taorminsa, die Perle Siciliens. Die Sarazenenpaläste. Das antike Theater
messina. Neapol. Hafen- und Strassenleben in Neapel. Auf dem Posi-
lippo. Das Kastell St. Elmo. Im National-Museum. Eine Dampferfabrt nach
Sorrent. Von Positano nach Amalfi. Die Insol Capri. In der blauen Grotte
Der Vonuv. Am Hauptkrater des Vesuvs. Der Lavastrom von 1905.
Eino Wanderung duren Pompoeji. in der Gräberstrasse. Antile Paläste.
Die Häuser der Handwerker und Kauſleute. Im Museum zu Pompeji. Rom,
Im Colosseoum. Das Forum Romanum. Das Pantheon. Die ngelsburg
Monumente und Paläste des Mittelalters. In den Musoen des Vatikan

Einlaß 65 Uhr. Anfang 7 Uhr. Ende 10 Uhr.
Dienstag den 16. d. M. abends s Uhr im Konzerthaus (Karl-

e 19) General Verſammlung. wo Tagesordnung:fra t, de Berichte der Obmänner, Wahl der r
ſtandsmitglieder. Der Vorſtand.

Wahhlkreis

us. Die Fontana Arethusa. Der

Oeffentliche Verſammlungen

für Männer und Frauen finden ſtatt

am Sonntag, den 21. Januar d. Js.
nachmittags

Jwi tin der Wilhelmshöhe, um Punkt 2 Uhr.

Amim Dianaſagal, um Punkt 3 Uhr.

Düöhrisg
im Gaſthof Müller, um Punkt 3 Uhr.

Dieſe Verſammlung dient auch für die Genoſſen von Hohen-
mölsen und Vmgegend, die hierher zahlreich gehen ſollen.

Referent iſt hier Reichstagsabgeordneter Acdl. Thiele.

O—fterfeld
im Gaſthof zu Schleinitz, Punkt 4 Uhr.

Droyſzig 8im Gaſthof um Deutſchen Haus, Punkt 3 Uhr.
Jn dieſe Verſammlungen gehen die Genoſſen von Crossen u.

Vmgegendd.

Denenim Gaſthof zum grünen Vaum, Punkt 4 Uhr.

Zipfendorfim Gaſthof des Herrn Seyfert, Punkt 3 Uhr.
Dieſe Verſammlung dient auch den Genoſſen vom Bezirk

Loiſtzseh und UVUmgegend.

Gürpt ütz bei Kayna
im Gaſthof Kreſſe, Punkt 3 Uhr.

Zugleich für die Genoſſen der Bezirke Heuekewalde und Kayna.
abends:

eißenfels, zwei Verſaunlungen,
tadt Naumburg und Zentralhalle, Punkt 7 Uhr.
Jn einer Verſammlung ſpricht Reichstagsabg. Ad. Thiele.

Huyngahurg
im Gaſthof Reichardt, Punkt 7 Uhr.

T u mk e n m
im Gaſthof Herzog, Punkt 7 Uhr.

Dieſe Verſammlung iſt zugleich für die Genoſſen der Bezirke
Streekau und Theissen.

Nunnmkhbin r g
im Reſtaurant Hebeſtreidt, Punkt S Uhr.

Treue as i üz
im Gaſth. des Herrn Blüthner in Gaumnitz, Punkt S Uhr.

Tagesordnung in allen Verſammlungen
„Cegen Volksverdunmung, Volksknebelung und Volks Ausbeutung

Referenten ſind außer dem Abgeordneten, Genoſſen Thlolo die
Genoſſen Weoiso. Sohnabrioh, Geppert-Weißenfels, Sehaedt-Naum-
burg, WinkKier-Croſſen, Dölle, Leopoldt, Piorin und Wolt- Zeitz.

W Die Verſammlungen beginnen alle pünktlich. Alle Genoſſenund Genoſſinnen ſollen in dieſelben eſtimmt gehen.

Entree pro Perſon 10 Pf.
Der Zentralvorstand des Sozialdemokr. Vereins.

Werſcenge und Cisenvarenſ Bänm. und Aſchenußren
erden angenommenin nur guter Qualität empfiehlt werde Nr. 53.Fanl S er xarn ehe erhätttich.

Alle Sorten Felle örube von der Feydt
Ammenädkaufen zu höchſten Preiſen bei AmmendoGebr. Dangiowitsz, Förderleute

in

2 5 7um urg- en en e h en

Stadt Cheater Halle a. S.

sind erstannt,
welche Vorteile Ihnen mein

vornohmstos wuncd Kulantestes

e

4 à c c

Möbel
Serie I

e

Serie II

N. Fuohs

Kur Br. Ulrichstr.

55, I. II.
Z.
en. n t v 5 1

r

bietet. Sie erhalten auf Teilzahlung
zu den günstigsten Zahnlungs bedingungen Wie folgt:

für 98 mr, Anz. Bmk, wöchentl. Abz. Mr.
0 für (95 r, Anz. 18 mr wöchentl. Abz. 2 Mk.

für 298 Mk., Anz. 30 Mk., wöchentl. Abz. 3 Mk.

erren-, Damen u. Kinder-Konfektion.
Serie III

Anz. v. 2 Mk. an. Anz. v. 3-8 Mk. an. Anz. v. 3-12 Mk. an.
Winterpaletots von 3 H. Anzahlung an-

Damoujaekoetts von 3 MK. Anz. an.
Damenkleider von 7 MHK. Anz. an-

Direktion: M. Richards.
Sonntag den 14. Jannar 1906

Nachmittags 34 Uhr:
10. FremdenVorſtellung zu ermäßigten

Preiſen.

mikers
C. W. Büller-

Der Kauh der Sabinerinnen.
Schwank in 4 Akten

von Franz und Paul Schönthan.
Abends 7 Uhr:

4. Viertel.
Mit vollſtändig neuer Ausſtattung an
Dekorationen Koſtümen, Requiſiten

in Wiesbaden.

Armide.Große Oper von W
Muſik v Chriſt. Willibald Ritter v. Gluck

Freie ſzeniſche und textliche Neu-
bearbeitung in 1 Vorſpiel u. 3 Akten

von Georg v. Hülſen.
Muſik. Ergänzung v. Joſeph Schlar.
Anfang 75 Uhr. Ende nach 10 Uhr.

Montag den 15. Januar 1906
121. Ab.Vorſt. Beamtenkarten giltig.

1. Viertel.

Die Fledermaus.
Operette in 3 Akten v. Joh. Strauß.

Apollo Theater.

Direktion Gustav Poller.
Unwiderruflich

uxr noch wenige Tage
Das

Stadtgespräch

Liliputaner-
Außerdem Das große

Varietee Programm.

Sonntag den 14. Januar
nachmittags 4 Uhr:

Letzte große
Kohuer- wut

Falllen- Vorstelng
Auftreten der

Liliputanerl
Abends 8 Uhr:

gr Vo
m

W

Restaurant

„Zum Steinweg“
Jnhaber:

Eugen Müller,
Steinweg 9

ünthersehe BRiere.Gerberei Fiſcherplan 2. werden eingeſtellt.

Letztes Gaſtſpiel des Charakter
Ko

120. Ab.Vorſt. Beamtenkarten ungiltig.

nach d. Einrichtung d. kgl. Hoſtheaters

uconpon-Fonznn

2 vorstiellungen.

Fernruf 2417

Konzert u. Ballmusik

kt katitäten zum fleißigenr ſt ſeit i s

ſWalhnalla-

Theater.
Dir.: Otto UIerrmann.

Anf.: 8 Uhr. Kaſſenöffn.: 7 Uhr.
Grosser SClite-Spielplan.

la Vampa.
Heilige ügyptisehe Tänzerin.

J henry de Vrys
J lebende Koloſſal Reliefs und

Transparent-Gemälde.
Dargeſtellt von 14 Perſonen.

The Hinode,
Kaiſerlich japaniſche Hofkünſtler.

Lotte Mendeèe,
die hier ſo beliebte Vortrags-Soubrette, mit ihrem neneſten

Schlager, der parodiſtiſchen Humo-
reske: „Lebenslauf einer Sängerin.

Soeppl Werner
Charakter Humoriſt u. Volkstypen

Darſteller,
ſowie Auftreten der anderen
nur erſtklaſſigen Attraktionen.

Sonntag

grosses

bei freiem Entree
von 11 I Uhr.

Sonntag

Nachm. 4 u. abends 8 Uhr.

Musikdirektor Schröder
Vikter Scheffelstrasse 4,

Fernruf 2417
liefert tadelloſe

bei jeder Beſetzung, weil ſeit dem
1. Jannar 1906 die Kapelle nur aus
Gehilfen beſteht.

Garten
Sonntag den 14. Januar

großes Konzert.
Anfang 3 Uhr. Ende 8 Uhr.

Eintrittspreis:
Erw. 50 Pfg. Kinder 30 Pfg.

Bis mittags 12 Uhr:
J Erw. 30 Pf. Kinder 20 Pf.

Lehrling ſucht Oſtern gegen Koſt
I geid P. Wenadt, Karlſtraße 3.

Essenzen
X nur echt mit Marke

d Uiehtherz“ 7

Nachweislich Beste, Bewährteste
und im Gebrauch billigste zur

leichten und ſchnellen

Selbsthereitung
von Lognac, r
inni nur in Original-Pinzig echt flaſchen für circa

2 Ltr. Preis nach Sorte 25,
40, 50, 60, 75 Pf. uſw.

Bei G Flaſchen die 7te gratis.
Die Destillierun im haushalt“

völlig koſtenfrei.
BRoeritn SO..Atte Reiche Eisenbahnstr.4.

an nehme Mi oaApwe Reiehel-Dsvenzen

t mit unverletztem
apselverscchluss j bnd Marke „lichtherr

Niederlagen in ganz Dentſch-

land in den durch Schilder
kenntlichen Droquerien, Apo-

theken etc.,

wo nicht erhältlich, Verſand
ab Fabrik.

Jn 3 a. S. Engel-Drogerie, Magdeburgerſtr 50,
A. Frömert, Zwingerſtr. 25,
Ernſt Jeutzſch, Leipzigerſtr. 31,
Herm. 5titz Rachf., Gr. Stein
ſtraße 33, C. Kaiſer, Schmeer-
ſtraße 13, Sskar Zallin jr.,
Obere Leipzigerſtraße 63, A-
Steinbach, Königſtraße 14, M.
Waltsgott Nachf., Ulrichſtr 30,
J. A. Fatz, Gr. U ichſträße 6,
Max Rädler, Ranniſcheſtr 3.

Bitterfeld: Kgl. Priv.
tadt-Apotheke, Guſt. Scholtz

r., Burgſtratze 8, Paul Ru
olphi, Kaiſerſtraße, Guſtav

3kker, Markt 1, Olto Luft,
Burgſtr. 42. Delitzſch
Felix Jmmiſch, Am Markt.

Hettſtedt: Karl Kaiſer,
Drogerie. Alleinige Nieder-
lage in Liebenwerda: Max
Reutſch. Merſeburg

ichard Kupper, Zentral-
)rogerie. Naumburg:

E. Dräger, Drogerie. Paul
Richter, Steinweg9. Quer
furt: F. Wönnig, Drogerie.

Sangerhauſen Kdolf
Gottſchalk, Kyliſcheſtraße 37,
Joh. Vraun. Teuchern
H. Dohle, nWeißenfels Rich. Kurze,
Gr. Burgſtr. 5. Witten
berg Sillibald Habſch, Kol
legienſtraße 76, Stto Esbach,
gegenüber dem Holzmarkt,

Mattheſius, Markt 8.
eitz: Rich. Klopfer, Brüder
ſtraße. Arthur Springer,

Stephanſtraße 17.

22

e jed. Art orgt
Alv. Lange, Schillerſtr. 4



Staunend
grosse Kuswanl!

Möhel,
Anzahlung schon von S Mark an.

Federbetten
Teppiche, Tischdecken, Gardinen

Portieren, Kleiderstoffe
Damenkonfektion

Schuhe, Stiefel, Vhren
Kinderwagen

Anzüge
Paletots

Loden-SIoppen
Anzahlung nur ar.

Wöchentliche Abzahlung I Mark.S v 2n u

S 5 R

1] Sc n 9 0 v e
5 2Grosse Ulrichstrasse 20

I. Raoge.
Mein Wagen ist ohne Firma.

Lieferung nach aus Wärts
franko.

Konsumverein Teuchern,
Sonntag den 21. Jannar iods Punkt 1 Uhr

im Gasthof zum grünen Baum in Teuchern
ordentliche GeneralVerſammlung

esordnung:1. Bericht über das e 1905 mit Erläuterung des Jahres
berichtes.

2. Bericht des Aufſichtsrates über die Reviſionen.
3. Beſchluß über die Entlaſtung des Vorſtandes.
4. Beſchluß über die Verteilung des Geſchäfts-Ueberſchnſſes.
5. Geſchäftliches.
Teuchern, den 7. Januar 1906.

Der Aufſichtsrat des Konſuprvereins zu Teuchern,
17 T m. 7 7Ernſt Gröbe, Vorſitzender.

Konsumverein Teuchern,
E. G. m. b. H.

Die Jahresrechnung pro 1905 liegt vom 14. Jan. 1906
zur Einſicht im Kontor aus.

Teuchern, den 7. Januar 1906.
Der Vorstand des Konsumvereins zu Teuchern, e. 6. m. b. H.

Schumann. Börner. Jahr.
Konsumſerein für Querfurt g. Ung. S

E. G. m. D. H.
Durch Beſchluß der Generalverſammlung vom 28. Mai 1905

ſoll der Geſchäftsanteil und die Haftſumme der Mitglieder von
Mk. 40 auf Mk. 30 feſtgeſetzt und die Einzahlungsfriſten auf
den Geſchäftsanteil verlängert werden.
dagegen etwas einzuwenden haben, wollen ſich melden.

Der Vorſtand. H. Heinze. Brünner. Kaxyſer.

Zentralverband ver Rurer deuhſchlund.

2weigverein alle a. S.
Dienstag den 16. Jan. 1906 abds. 7. Uhr in der „Moritzburg“, Harz 51

General-Versammlung.
Tagesordnung: 1. Abrechnung vom Weihnachts Vergnügen. 2. Bericht des Geſamt-

vorſtandes und Wahl desſelben. 3. Verſchiedenes.
Kollegen! In Anbetracht der Wichtigkeit dieſer Verſammlung erſuchen wir Euch, recht

zahlreich und pünktlich zu erſcheinen.
Gleichfalls wird gebeten, bei Wohnungswechſel dies ſofort zu melden, damit eine pünktliche

Zuſtellung des Fachorgans erfolgen kann. Der Vorſtand.

Verband d. baugew. Kilsarbeiter eutſchl.

Zweigverein Halle a. SDienſtag den 16. Januar z abends präz. 87 Ahr im Fugt. Hof“, gr. Berlin 14

Generai-Versammiung
Tagesordnung: 1. Bericht des Vorſtandes für das Jahr 1905. 2. Kaſſenbericht vom

n IV. Quartal 1905 und Jahresrechnung. 3. Wahl der geſamten Ortsverwaltung und Reviſoren.
4. Verbandsangelegenheiten.

J t iſt Pflicht eines JedeKollegen! Jn dieſer ſehr wichtigen Verſammlung zu erſcheinen, iſt Pfl Ter Be archtigte.

oeſkwitz, Müekenberg, Lauehhammer, Naundorf, Kleinleipiseh,
Grünewalde unck ümgegend.

Sonntag den 21. Jannar 1906, nachmittags 2 Uhr
in Albertz“ Ziegelscheune am Butterberg

grosso öllentlihe Aaggen-Protest- Vorgamnnlung,

Tages-Ordnung:
Nieder mit dem preußiſchen Dreiklaſſenwabhlunrecht!
Hoch das allgemeine, geheime und direkte Wahlrecht

zum preußiſchen Landkag!
Referent: Stadtverordneter Genoſſe Osterburg-Halle a. S.
Arbeiter von weit und breit! Kein Mann, kein Jängiint aus der ganzen Umgegend darf in dieſer

r fehlen! Agitiert ſchon heute für zahlreichen pünktlichen Beſuch 22 enhaft zu dieſer

Verſammlung. Einberufer.
Alle Arten

Möbel
empfiehlt billigſt

C. Hauptmann
Möbel- fabrik

Kl. Ulrichſtr. 36.
Zahlungsbedingungen

kulanteſt!

Montag den 15. Jan. abds. “/.7 vrr im Konzerthaus

und im Bellevue
zwei große öffentliche

Verſummlungen.
Tagesordnung in beiden Verſammlungen

x die rbeitg r 7alle a. S. zu der Forderung einer Teuerungszulage unl rn über weitere Massnahmen. k 08 sf els0 h.
Kollegen O. Voss und R. Röhr.Referenten Augnet Thurm,Reilſtraße 10.

bayrischen NMalzgegen r und See empfiehlt

ogeriMax Räudler, Sainihat. 3.
Paplor- und Papponabfalle
kaufen jeden Poſten

Kl. Brauhausſtr. 20.

Die Metallarbeiter werden erſucht, zahlreich zu erſcheinen.

Der Einberufer.
uR. Goltschalck's

Masken und Theatergarderoben Verleik Institut
jetzt nur Grosse Wallstrasse 7,

hält ſeine rrichbaltige Auswahl neuer feiner
Herren- und Damen-

Masken Kosfüme
bei ſolider Preisſtellung beſtens empfohlen.

men v Sempfiehlt hierdurch der Fehrteg C

Unſere Gläubiger, welche

Stoff ReſteF r oſen, e paſſend, mer
eter

dies in allen Farben ſpottbiilig.

Halle a. Saale II. I Leipzigerſtr. 87.
Kauf haus I. Ranges. Kavufhaus I. Ranges.

beiterſchaft allerorts ihre aus beßem

u Ferne Und an
z m und e a S rrin

die Fgtrfote n HolzſchuhGnofet chaft Ronneburg.

Jede Sohle trägt den Genoſſen
ſchaftsſtempel!

Frosser IIventur-Ausrerbauf Nu nit meinen Troſſen Wintervorräten in eleganten und einfachen

W Schuhwaren W
zu räumen, habe die Preiſe gans bedeutend ermässigt

Willibald Getterling, unt. 2
Verlag und für die Inſerate veranwworilich: Auguß Sroß. Deus der Halleſchen Genoſſenſchafts Buchdrucerei (F. J. m. d. 9) Halle g.

Dieſe Woche wie immer prima Ware

9
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